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Hovver mit

e S

Herbert Hoover, der künftige Präſidenk.

Newyork, 7. November. (Eig. Funkm.). Die Wahl Hoovers
zum Präſidenten der Vereinigten Staaten iſt endgültig ſichert
Die Zahl der für ihn gewählten Wahl t 387 a im
gänzen 531 Wahlmänner zu wählen ſind, iſt das eine große ab
ſolute Mehrheit für Hovver Evolidge hat ſeiner Zeit nur 384
Wahlmännerſtimmen erhalten.
Der Gegenkandidat Smiths hat Hoover ein Glückwunſchtele-

gramn geſandt.

Alle vier Jahre und zwar, wie es in der Verfaſſung heißt, „am
Dienstag nach dem erſten Montag im November“, findet in den
Vereinigten Staaten von Nördamerika die Präſidentenwahl ſtatt.
Dieſer Termin war geſtern. Wie vorauszuſehen war, iſt Hoo-
ver, der Kandidat der Repuüblikaner, jener Partei der ſchwer
ſten Truſtmagnäten, die auch Coolidge auf den Schild erhob, ge
wählt worden. Wer einen Radioapparat beſitzt, und genügend
Zeit hatte, konnte heute nacht die direkten Meldungen über den
Ausfall aus Amerika hören. Die deutſche Welle Königswuſterhau-
ſen hat die Vermittlung beſorgt

Die Wahl iſt nicht direkt, ſondern ähnlich wie unter der Drei
klaſſenſchande ehemals zum preußiſchen Landtage. Es werden
Wahlmänner gewählt und dieſe treten dann zuſammen, um
ſpäter den Präſidenten zu wählen. Bei dieſem rückſtändigen Wahl
recht entſcheidet auch nicht die Mehrheit der Stimmen des ganzen
Londes, ſondern es wird nach Staaten abgeſtimmt. Jeder Staat
wöhlt die gleiche Zahl von Wahlmännern. Diejenigen Wahlmän-
ner einer Partei, welche innerhalb jedes einzelnen Staates die
Mehrheit haben, ſind gewählt, gleichviel, ob die Wahlbeteiligung
ſtirk oder ſchwach war.

Als ernſthafte Konkurrenten kommen nur die zwei großen Par
teien, die Republikaner und die Demokraten, in Frage.

großer Mehrheit gewählt!
Donnerstag, 8. November 1928.

likaner, was gleich
Eine

diglich ſong hlt3 demokratiſcheein demokratiſcher
Nach ihm

ein einziges Mal
Wilſon war der zweite

haben die Demokraten kaum wieder einen Fuß auf die Erde be
kommen.

Der

4. März, mittags 12 Uhr, ſein Amt an.
Für Europa iſt es vollkommen gleichgültig, ob ein Republi-

wurde. Vor ihm war nur
Präſident gewählt worden.

neugewählte Präſident tritt nach der Verfaſſung am

kaner oder ein Demokrat gewählt wird. Beide Parteien ſind Ver
treter des ausgeſprochenen Kapitalismus und für beide ſind in
erſte Linie reine amerikaniſche Intereſſen maßgebend. Schließlich
iſt die perſönliche Einſtellung des gewählten Präſidenten, der eine
ungeheuer ſtarke Machtpoſition ausübt, maßgebend. Jn dieſem
Sinne kann man faſt annehmen, daß Hoover, der immerhin wäh-
rend der Notzeit Europas, während und nach dem Kriege, Weſent
liches geleiſtet hat, dem Stockamerikaner Al Smiths vorzuziehen
wäre.

Starke Wahlbeteiliqung.
Newyork, 7. November. (Eig. Funkm.). Bei den Präſident

ſchaftswahlen in Amerika iſt eine Rekordbeteiligung feſtgeſtellt.
Seit Eröffnung der Wahlhandlung ſtanden die Wähler vor den
Wahllokalen Schlange. Jn Newyork-City dürften allein rund
zwei Millionen Stimmen abgegeben ſein. Chikago meldete 215
Stunden nach Wahlbeginn 300 000 Stimmen bei einer Wählerzahl
von 1350 000 und in Canſa-City hatten ebenfalls nach zwei
Stunden bereits 50 Prozent der Wähler von ihrem Stimmröecht
Gebrauch gemacht. Allein in Newyork überwachten 8000 Poli
ziſten und 1500 Spezialbeamte den Verlauf der Wahl. z

Das milde Kyritzer Arteil.
Alle Verurteilten außerdem noch Bewährungsfriſt.

Kyritz, 6. November. (Eig. Drahtb.). Heute vormittag wurde
vom Gericht im Kyritzer Landbund- Prozeß folgendes Urteil ver
kündet: 42 Angeklägte werden freigeſprochen, u. a. der Ge
ſchäftsführer des Kreislandbundes von Jena, ſowie die Ange
klagten Schulte, von Lindau Krüger und Frau von
Kliting. Dagegen wurden verurteilt Major v. Cordes,
Diercke, Baade und Wietz zu je 4 Monaten, Staffehl,
Aeberenz, Langhof, Wiegel, Winter Uhlig,
Däbel und Uhreck zu je 3 Monaten, Kleine zu 6 Monaten
und außerdem wegen Widerſtand gegen die Staatsgewalt und öf
fentlich Beleidigungen zu 130 und 50 Mark Geldſtrafe

Die beleidigten Beamten, Finanzamtleiter Regierungsrat Rein
hold, die Oberwachtmeiſter Preußer, Weber und Specht erhalten
das Recht, das Urteil durch Aushang an der Gerichtstafel zu publi
zieren. Die Vollſtreckung der Urteile wird auf zwei Jahre
Bewährungsfriſt ausgeſetzt. Die Angeklagten haben ge
meinſam den angerichteten Schaden zu erſetzen. Zurückgewieſen
wird der von dem Nebenkläger Polizeiwachtmeiſter Müller erho
bene Auſpruch auf Buße, weil das Gericht nicht feſtſtellen konnte,
wer ihr verletzt habe.

Darauf erfolgte eine ſehr ausführliche Urteilsbegrün-
dung, in der der Vorſitzende unterſtrich, daß als mildern d
für dic Strafbemeſſung die in der Landwirtſchaft herrſchende

Die Beweisaufnahme habe er-

geben, daß die Führer des Landbundes einen ruhigen Verlauf der
Demonſtration erwartet hätten. Es könnte nicht nachgewieſen wer
den, daß der nach S 115 notwendige „gemeinſame Wille der
Menge“ vorhanden geweſen ſei. Ferner könnte keinem der Ange
klogten Rädelsführerſchaft nachgewieſen werden, da niemand inner
halb der Zuſammenrottung eine Führerſtelle geſpielt habe. Da-
gegen ſtellte das Gericht feſt, daß der Angeklagte Cordes nicht
genügend Vorbereitungen getroffen hatte, um Ausſchreitungen
der Menge, deren gereizte Stimmung er kannte, von vornherein
zu verhindern. Ebenſo wie der Angeklagte Staffehl habe auch
der Angeklagte Cordes viele Aeußerungen getan, die beunruhi-
gen d wirken mußten. Es konnte der Nachweis geführt werden,
daß die Angeklagten Wietz, Diercke und Lieberenz Steine geworfen
haben, jedoch konnte nicht feſtgeſtellt werden, daß gerade dieſe
Steine die Zerſtörungen angerichtet haben. Schließlich war dem
Angeklagten Kleine nicht nachzuweiſen, daß er den Polizei
wachtmeiſter Müller geſchlagen hat. Das Gericht hat ferner unter
ſtellt, daß bei den außerordentlich ſchlechten Verhältniſſen der Land
wirtſchaft das Erſcheinen der Schutzpoligei in dieſem Falle ſehr
erregend auf die Menge gewirkt hatte. Es ſei auch nicht ausge
ſchloſſen, daß von den Schutzpoliziſten beleidigende Aeußerungen
laut geworden ſeien. Sämtlichen Verurteilten wurde Bewäh-

3. Jahrgang.

Poincare zurückgetreten.
Nach faſt 2 jähriger Dauer iſt geſtern das Kabinett der

nationalen Einigkeit“ aufgeflogen, das Poin-
care in den Tagen der Jnflationspanik vom Juli 1926 gebildet
hatte. Dieſe Regierung hatte ſeit ihrem Beſtehen und vor allem
ſeit einem Jahre viele Kriſen überſtanden, die zumeiſt durch eine
Rebellion des linken Flügels der Radikalen Partei hervorgerufen
wurden Aber immer wieder appellierte der Unterrichtsminiſter
Herriot an das Vertrauen ſeiner Parteifreunde, die ihm dann
die weitere Mitarbeit geſtatteten. Zuletzt allerdings machte nur
noch die Hälfte der radikalen Kammerfraktion die Regierungspoli-
tie mit, während die andere Hälfte unter Führung des Parteivor
ſitzenden Daladier in offener Oppoſition gegen das Kabinett
ſtand.

Ein unhaltbarer Zuſtand! Faſt zwei Jahre lang hatte Poin-
ca re allerdings bei jeder kritiſchen Gelegenheit einen Trumpf aus
ſpielen können, der regelmäßig den Ausſchlag gab: er erinnerte
daran, daß ſeine Regierung der „natiönalen Einigkeit“ gebildet
worden war, um die Jnflationsgefahr zu überwinden und um die
Stabiliſierung der franzöſiſchen Währung durchzuführen. Er
malte das Geſpenſt eines neuen finanziellen Zuſammenbruches für
den Fall einer Regierungskriſe an die Wand und zähneknir-
ſchend duckten ſich die Radikalen. So gelang es ihm, ſeine Regie
rung durch die ganze Wahlperiode vom vergangenen Frühjahr hin
durch zuſammenzuhalten, was an ſich ein politiſches Kunſtſtück war,
denn während ſich die Parteien im Lande mit äußerſter Erbitte
rung bekämpften, ſaßen ihre Führer von Herriot bis Marin ſchein
bar einträchtig im gleichen Kabinett. Nach den Wahlen, die keine
Klärung brachten, verſuchte Poincare eine zeitlang noch das Spiel
fortzüſetzen, aber die wirtſchaftlichen Notwendigkeiten waren ſtär
ker als ſeine tgktiſchen Bedürfniſſe unmittelbar vor der Sommer-
pauſe mußte er ſich doch entſchließen, die Stabiliſierung, die prak
tiſch bereits längſt eingetreten war, geſetzlich durchzuführen

D ber zugleich der einzigeDer

Parlament wieder zuſammengetreten. Während der Ferien hatte
ſich viel neuer Konfliktsſtoff angeſammelt, beſonders in den letzten
Wöochen: Der Streit um die Wiederzulaſſung von religiöſen
Orden die blutigen Zwiſchenfälle bei der Einweihung des Denk
mals für den Schöpfer der Laiengeſetzgebung Co m bes ſowie das
dktatoriſche Auftreten Poincares in der Finanzkommiſſion.

In dieſer geſpannten Situation trat der Parteitag der Radika
len in An gers zuſammen, bei dem Caillaux in Aktion trat und
dem Parteitag eine wirklich „radikalere“ Note verlieh, die auch in
der offiziellen, abſchließenden Programmerklärung zum Ausdruck
kam. Unter dem Eindruck dieſer Wendung haben ſich die vier Mi-
niſter die der Radikalen Partei angehören, Herriot, Albert Sar-
raut, Perrier und Queuille, doch entſchließen müſſen, ihre Demiſ-
ſion einzureichen.

Der Rücktritt der vier radikal-ſozialen Miniſter hat, wie zu er
warten war, die Demiſſion des Geſfamtkabinetts nach
ſich gezogen. Nach einſtündiger Beratung haben die um Poincare
vereinigten Mitglieder des Rumpfkabinetts beſchloſſen. dem Prä
ſidenten der Republik ihre Aemter zur Verfügung zu ſtellen. Poin
care begründet in dem Demiſſionsſchreiben den Rücktritt mit der
von ihm für unerläßlich gehaltenen Aufrechterhaltung der natio-
naälen Einheit, die durch den Rücktritt der radikal-ſozialen Miniſter
gebrochen ſei.

r

Poincares Nachfolger: Poincare.
Paris, 7. November. (Eig. Funkm.). Die Oeffentlichkeit iſt ſich

bereits in großen Zügen über die Löſung der Regierungskriſe
einig Es gibt nur eine einzige Stimme und dieſe fordert, daß

Poincare als Nachfolger Poincares

ernannt werde. Zahlreiche Fraktionen der Kammer ſind geſtern zu
Sitzungen zuſammengetreten und alle haben einſtimmig wie
der Poincare auf den Schild erhoben. Auch die
Kriegsbeſchädigten- Verbände haben Aufrufe und Proklamationen
erlaſſen worin ſie Poincare zum neuen Miniſterpräſidenten vor

ſchlagen. Die Radikalen und die ſozialiſtiſchen Kammerfraktionen
werden erſt heute zuſammentreten, um zur Lage Stellung zu neh
men

Ein anderer Kandidat als Poincare wird von der heutigen
Morgenpreſſe überhaupt nicht ins Auge gefaßt. Selbſt die radi
kale Preſſe, wie das „Oeuvre“, „Ere Nouvelle“ und der „Quodi
kien“, erklären, Poincare habe nicht den geringſten Entſchuldi
gungsgrund, um ſich von ſeiner Berufung zu ſeinem eigenen Näch,
folger zu drücken. Allgemein aber nimmt man auch an, daß eine
nationele Union in nicht unveränderter Form fortbeſtehen kann. Die
radikale Preſſe, wie die große Jnformationspreſſe, iſt ſich darüber
einig, daß eine republikaniſche Konzentration im Sinne von Wal
deck-Rouſſeau allein nicht in Frage kommen könnte. Dieſe Kon
zenkrotion würde die reaktionäre Gruppe Marin, aber auch die
Gruppe Caillaux ausſchließen.

Leon Blum
im „Populair“ enthält ſich vorläufig noch jeglicher Kritik Er be
hauptet, er ſehe vorläufig keinen Grund, ſich über den Slurz Poin
cares zu freuen. Der Bruch zwiſchen der Nationalen Union und
der radikalen Partei ſei heute zwar endgültig, aber es frage ſich,
oh dieſer Bruch noch rechtzeitig erfolgt ſei. Die Radikalen hätten
in der nationalen Union eine zu ausgedehnte Zuſammenarbeit ge

rungsfriſt von zwei Jahren gewährt und Geldbußen von 100 bis
500 Mark auferlegt
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leiſtet und es ſei wahrſcheinlich, daß ein großer Teil ihrer Wähler-
ſchaft und ihrer Parlamentsfraktion heute nur allzu ſehr vom



nationalen Geiſte durchtränkt ſei. Aber die Sozialiſten ſeien die
letzten die jetzt die Radikalen entmutigen wollten

Im Lager der Rechten
serſüch: man mit allen Mitteln der Hetze und der Lüge eine Kata
ſirophe heraufzubeſchwören, für die kein Grund vorliegt.

Wie „Petit Pariſien“ verſichert, haben der Präſident von Kam
mer und Senat geſtern bei ihrer Beſprechung mit dem Präſidenten
der Republik ebenfalls Poincare als den ausſichtsreichſten Kandi
daten vorgeſchlagen. Man erwartet zwar, daß Poincare ernſthafte
Schwierigkeiten mache, ſich letzten Endes aber doch dem Druck der
öffentlichen Meinung beugen wird Vielleicht dürfte es notwendig
ſein, daß, bevor Poincare die Regierungsbildung endgültig über
nehme ein oder zwei andere Kandidaten berufen werden müßten,
letzten Endes aber werde er ſich doch dazu entſchließen, ſeine eigene
Nachfolge anzutreten. Die Dauer der Kriſe werde daher länger
als üblich ſein und bis in die nächſte Woche hineinreichen.

Der Reichstag tritt zuſammen.
Schon am kommenden Montag wird vom Reichstage die Aus

(perrung in der Eiſeninduſtrie behandelt. Am Don-
nerstag, den 15. November, wird dann eine Erklärung der
Reichsregierung über die auswärtige Politik auf
der Tagesordnung ſtehen. Sie wird von dem wieder in ſein Amt
zurückgekehrten Miniſter Streſemann abgegeben werden. Die
Diskuſſion über dieſen Gegenſtand dürfte ebenfalls zwei Tage dau
ern Für den 19. November iſt die Debatte über den ſozialdemo
kratiſchen Antrag zur Einſtellung des Panzerſchiff-
b aues vorgeſehen. Einſtweilen iſt ſo disponiert, daß das Par-
lament am 15. Dezember in die Welhnachtsferien gehen ſoll. Jm
Aelteſtenrat wurde der Wunſch ausgeſprochen, vorher noch die erſte
Leſung des Etats vorzunehmen. Die Erfüllung dieſes Wunſches
wird aber im weſentlichen davon abhängen ob die Verhandlungen
über die Schaffung einer Regierung der Großen Koalition die be
kanntlich nach der Entſcheidung über den Panzerkreuzer neu in
Angriff genommen werden ſollen, rechtzeitig beendet ſind.

Korruption bei der Reichsbahn.
Ein Reichsbahnoberrat beſtochen?

Vor dem Amtsgericht BerlinMitte begann am Dienstag der
große Beſtechungsprozeß gegen den Reichsbahnoberrat Schulze,
dem zur Laſt gelegt wird, im Sinne des Paragraphen 331 des
Strafgeſetzbuches in den Jahren 1923 bis 1928 als Beamter für
eine in ſein Amt einſchlagende, aber nicht pflichtwidrige Handlung
Geſchenke angenommen zu haben. Der Paragraph ſieht eine Be

ſtrafung bis zu 300 Mark oder Gefängnis bis zu 6 Monaten vor.
Der Prozeß, der vor einem Einzelrichter verhandelt wird, dürfte
mehr e Tage in Anſpruch nehmen.

Der Vorſitzende teilte im Verlauf der Sitzung mit, daß eine
Schäd eung der Reichsbahn nach den bisherigen Ermittlungen nicht
in Frage kommt. Der Kernpunkt des Prozeſſes bildet die Herſtel
lung von Lagerſchalen. Dieſe Schalen ſtellen einen wichtigen Teil
des Untergeſtells der Eiſenbahnwaggons dar und ſind einer beſon
ders ſtarken Abnutzung ausgeſetzt. Der Angeklagte hatte ſich aus
führlich und nach ſeiner Angabe als Privatperſon mit der
Verbeſſerung dieſer Lagerſchalen befaßt; im Jahre 1921 ſtand er
mit dem Generalvertreter der Kölner Firma Reiſert in Verbin
dung; die ſich für die Herſtellung dieſer Schalen intereſſierte und
von ſich aus Verſuche in dieſer Richtung unternommen hatte. Die
Anklage wirſt Schulze vor, daß er, obwohl er dienſtlich mit der
Einführung der Lager ſchalen befaßt war, ſeinen Einfluß dahin gel
kend gemacht hat, um ſeine eigenen Lagerſchalen bei der Reichsbahn
einzuführen. Der Angeklagte ſtellt die Sache ſo dar, daß er offiziell
von ſeinem Amte vollkommen losgelöſt und für die Reichsbahn ein
Außenſtehender war. Er habe einen Privatvertrag mit einer Pri
vatfirma gehabt. Schulze ſchied im Jahre 1927 aus der Reichsbahn
aus und ging in die Wagenkaufsvereinigung über, die die haupt
lächlichſten Waggonfabriken zuſammenfaßte. Jn dieſer neuen Stel
lung bezog er ein Gehalt von 2000 Mark, während er bei der Reichs
bahn 800 Mark monatlich verdiente. Jm Verlauf der Verhandlung
wird feſtgeſtellt, daß die Firma Reiſert in einem Jahre 142 000 La
gerſchalen herſtellten, und daß ſie an Schulze 16 000 Mark bezahlte

Eingemeindungen im Induftriegebiet.
Entſcheidung des preußiſchen Jnnenminiſters.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern gibt ſeine Entſcheidung
über die Neugliederung des rheiniſch weſtfäliſchen Induſtriegebie
tes bekannt. Der Miniſter erklärt die Vereinigung von Homberg
und Rheinhauſen mit Duisburg als noch nicht ſpruchreif.
Efſen ſoll Steele und Werden erhalten, aber nicht die Stadt
Kettwig. Falls ſich Elberfeld und Barm en pereinigen, ſoll
auch Vohwinkel der neuen Wupperſtadt eingemeindet werden.
Remſcheid ſoll mit einer Grenzberechtigung gegenüber Lennep
abgefunden werden. Gladbeck ſoll ſelbſtändige Stadt bleiben.
Zu Gelſenkirchen-Buer ſoll Weſterholt kommen. Dorſten
ſoll, wenn es dazu bereit iſt, unter Wahrung ſeiner Stadtrechte in
den Verband des Amtes Wulffen aufgenommen werden. Boch um
ſoll durch den Landkreis Bochum vergrößert werden und einen
Korridor zur Ruhr erhalten. Dortmund, das bereits bedeutend
erweitert worden iſt, ſoll im Süden eine Grenzberichtigung erhal
ten. Annen und Witten werden vereinigt. Vorhalle und
Böhle ſollen zu Ha gen kommen. Haſpe ſoll mit Hagen nur
dann vereinigt werden, wenn beide Städte das wollen.

Falſche Arbeiterfreunde.
Thälmanns Metkhoden machen Schule.

Hannover, 6 Nov. (Eig. Drahtm.) Der Fraktionsvorſitzende
der kommuniſtiſchen Rathausfraktion in Peine, Waſſermann,
mußte ſein Amt als Stadtverordneter niederlegen, weil er ſeine
Aemter in den verſchiedenen Städtiſchen Kommiſſionen in übelſter

Weiſe zur Erlangung perſönlicher Vorteile aus
nuhle. Wenn Waſſermann ſich dafür einſetzte, daß einem noktlei

denden Proletarier eine Wohlfahrtsunterſtützung gewährt oder
wenn er ſich in der Wohnungskommiſſion dafür verwandte, daß je
mand eine Wohnung bekam, ließ er ſich ſeine Tätigkeit anſtändig
honorieren. Jn der eidesſtattlichen Erklärung eines von Waſ

ſermann ausgebeuteten Arbeiters heißt es zum Beiſpiel
„Jch habe Waſſermann geſagt, dafür, daß Sie als Mitglied der

Wohlfahrtskommiſſion mir eine Sozialrente von 10 Mark monat
lich herausholen, bekommen Sie von der erſten Rate 5 Mark ab.
Da ich nun aber infolge meiner Notlage das Geld nicht miſſen
konnte. hat mich Frau Waſſermann eines Tages in ihre Wohnung
gebeten und mir folgende Frage geſtellt: „Haben Sie die 10 Markt
nicht erhalten? Wir ſollten doch 5 Mark abhaben.“ Jch hatte
mit Frau Waſſermann über die 5 Mark überhaupt nicht geſprochen
Waſſermann muß ſomit ſeiner Frau von mir 5 Mark in Ausſicht
geſtellt haben. Jch finde ſolch ein Verlangen Unerhört, zumal
meine wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſehr traurig ſind.

Mit anderen Worten: Thälmanns Methoden machen Schule!

Der Preußiſche Landtag

nahm am Dienstag zu dem großen Arbeitskampf in der Metallin
duſtrie Nordweſt Stellung. Zur Erörterung ſtanden die von den
Fraktionen der Regierungsparteien und von den Kommuniſten ein
gebrachten Anträge über die Metallarbeiterentlaſſungen in der
rheiniſch weſtfäliſchen Schwerinduſtrie.

Abg. Schubert KKomm.) begründet den kommuniſtiſchen Antrag
Er wirft den Gewerkſchaften und der Sozialdemokratie vor, ſie
ſeien an dem brutalen Vorgehen der Unternehmer mitſchuldig. (Ge
ächter bei den Soz.). Sozialdemokratiſche Gewerkſchaftler ſäßen
im Vorſtand der Reichsanſtalt, die die Arbeitsloſenunterſtützung
den entlaſſenen Metallarbeitern verweigert habe. Die ſozialdemo
kratiſchen Gewerkſchaften hätten das Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz
geſchaffen, ſie ſeien alſo auch für ſeine Härten verantwortlich wie
ſie auch für die Schlichtungsordnung verantwortlich ſeien. (Zuruf
bei den Soz.: Er verteidigt die Unternehmerl)

Abg. Müller-Duisburg (Soz.):
Der durch die Ausſperrung der Metallarbeiter im Weſten

Deutſchlands provozierte Konflikt iſt die größte Auseinanderſetzung
zwiſchen Kapital und Arbeit der Nachkriegszeit. Ganz Deutſchland
iſt am Ausgang dieſes Kampfes intereſſiert, der mit den Angehö
rigen der Ausgeſperrten rund

eine Million Menſchen bedroht
Auch die Bergarbeiterſchaft wird durch die Stillegung der Zechen
in die Auseinanderſetzung mit hineingezogen und darüber hinaus
die Geſchäftsleute, der Mittelſtand. Die Metallarbeiter ſind zu ihren
beſcheidenen Lohnforderungen durch die ſtändigen Preisſteigerüngen
gezwungen worden.

99 Pfennig Skundenlohn im Durchſchnilt

für über 21jährige Arbeiter iſt durchaus kein angemeſſener Lohn.
(Sehr wahr! bei den Soz.) Jn anderen Gebieten des Reiches wer
den ſeit langem bereits 1.30 Mark pro Stunde an Durchſchnittslohn
für dieſelbe Arbeit bezahlt. Aehnlich iſt es mit der

Regelung der Arbeikszeik,
die im Weſten Deutſchlands viel ſchlechter iſt als in anderen Lan
desteilen. 40 Prozent der Metallarbeiterſchaft im Ruhrgebiet ar
beitet 57 Stunden, 40 Prozent 52 Stunden, 5 Prozent 60 Stunden,
5 Prozent 54 Stunden und nur 10 Prozent 48 Stunden pro Woche.
Wer guten Willens iſt, muß die Forderungen der Metallarbeiter
ſchaft nach beſſeren Arbeitsbedingungen begreifen. (Sehr wahr!
bei den Soz.) Aber alle Verhandlungen der Gewerkſchaften blie
ben ergebnislos. Trotz Verbindlichkeitserklärung wurde der Schieds
ſpruch von den Unternehmern abgelehnt. Ja, ehe das Schlichtungs-
verfahren zu Ende war, hatten die Unternehmer die Kündigungen
bereits ausgeſprochen. Dabei ſind die Forderungen der Metallar
beiter außerordentlich beſcheiden. Dafür hören wir nun überall
das Stöhnen und Klagen des Unternehmertums über die ſchlechte
Wirtſchaftlage.

Ein Blick in die Bilanzen
aber zeigt uns, daß die einzelnen Konzerne mit guten Gewinnen
gearbeitet haben, daß die Preiſe ihrer Produkte in einem Maße in
die Höhe geklettert ſind, daß dieſe Steigerung überhaupt nicht mit
dem beſcheidenen Hinaufgehen der Arbeiterlöhne in Vergleich zu
ſetzen ſind. (Sehr wahr! bei den Soz)

Es kommt den Unternehmern nicht darauf an, daß ſie, wie ſie
jeht ſagen, mit dieſer Maßnahme der Wirtſchaft helfen wollen.

nehmer geht hervor, daß ſie lediglich eine angeblich harmloſe Re
form des Schlichtungsweſen wünſchen. Aber die Dinge liegen an
ders: Jn Wahrheit ſoll

re eManiu, der Mann der Bauern.
Eine neue Bauernbewegung in Rumänien

Bukareſt, 7. November. (Eig. Funkm.). Jn Siebenbürgen hat
eine Bewegung eingeſetzt, die die Betrauung Manius, des Führers

Aus Klauſenburg wird berichtet, daß die Bauern aus der Um
gegend in die Stadt kommen und immer neue Demonſtrationen
veranſtalten. Große Bauerngruppen ſind beim Polizeipräfekten
von Klauſenburg erſchienen und haben Rechenſchaft von ihm ge
fördert, weil er das Blatt der nationalen Bauernpartei, „Patria“,
zenſuriert hat. Der Polizeipräfekt mußte militäriſche Hilfe in An
ſpruch nehmen, um die Bauern fortzubringen. Auch in anderen
Städten Siebenbürgens ſtrömen die Bauern in Maſſen zuſam
men, nicht nur in den Dörfern, ſondern auch in den kleinen Pro
vinzſtädten wird eine Regierung Maniu, die keine Uebergangs
regierung ſein ſoll, gefordert.

Ganze Züge, die nach Hermannſtadt fahren, werden von den
Bauern beſtiegen und mit Beſchlag belegt, ohne daß der Fahrpreis
gezaklt wird und die Zugführer werden einfach gezwungen, die
Bauern nach Hermannſtadt zu bringen. Sie erklären, daß ſie dort
größe Demonſtrationen veranſtalten wollten, um durchzuſetzen, daß
Maniu mit der Regierungsbildung betraut wird.

S

Leſtlands neues Patlament eröffnek. Als Vorſitzender wurde
der Sozialdemokrat Dr. Paul Kalnin wiedergewählt. Die
Regierung erklärte ihren Rücktritt

Die polniſch-litauiſchen Verhandlungen, die in Königsberg zwi
ſchen dem litauiſchen Diktator Woldemaras und dem polniſchen
Außenminiſter Zaleſki über die Möglichkeit einer direkten Ver
ſtändigung geführt wurden, ſind geſcheitert.

Oeſterreichs Beitritt zum Felloggpakt. Jn der Dienstagſitzung
des Nationalrats wurde die Regierungsvorlage über den Beitritt
Oeſterreichs zum Kelloggpakt einſtimmig angenommen.

Kleine Chronik.
Verbrechertum im Sagargebiet.

In Saarbrücken-Walſtatt wurden in den frühen Mor
genſtunden des Dienstag zwei ſeit langem geſuchte Schwerverbrecher
nach einem heftigen Kampfe von Kriminalbeamten überwältigt und
ins Gefängnis eingeliefert. Einer der Kriminalbeamten wurde in
dem Handgemenge verletzt. Die Verbrecher waren erſt kürzlich aus
dem Zuchthaus entlaſſen worden und hatten bereits wieder die
ganze Gegend durch Einbrüche unſicher gemacht.

In Pitlingen (Saar) wurden zwei Mädchen im Alter von
zehn und zwölf Jahren auf dem abendlichen Nachhauſeweg von
einem jungen Burſchen angehalten. Der Fremde gab dem einen
Kinde Geld, damit es ſich Süßigkeiten kaufe und lockte dann das
ältere Mädchen unter Verſprechungen in den nahen Wald. Dort
verübte er an dem Kind ein Sittlichkeitsverbrechen. Das Mädchen
en ſpäter aufgefunden; es hatte von dem Unhold fünf Franken
ekommen.

Im Klingelwald im Saargebiet wurde ein 70 Jahre alter

Aus der dem Arbeitsminiſter eingereichten Denkſchrift der Unter itſchen allarbeiter, de
ber den Wortlaut der Anträge wird man ſich mit

der nationalen Bauernpartei, mit der Regierungsbildung fordert.

Penſtonär von zwei Straßenräubern ſeiner aus 5 Franken, das

Der Eiſenkampf vor dem Landtage.
der Einfluß des Staates ausgeſchaltet werden.

(Sehr wahrl links.) Zu dieſem Zwecke ſind ſeit langem große
Summen aufgeſammelt worden und man hat gewartet, bis ein So
zialdemokrat Arbeitsminiſter war. Und darüber hinaus

geht es politiſch gegen die ganze Reichsregierung
(Stürmiſche Zuſtimmung links). Es handelt ſich hier um eine offene
Rebellion einer kleinen machtlüſternen Unternehmergruppe gegen
Staat und Geſetze. Wie würden wohl die Geſetzesverächter von
rechts, wenn der Fall umgekehrt läge, nach der Stagatsautorität
ſchreien. (Sehr wahr! bei den Soz.)

Alle Anzeichen deuten jehzt ſchon darauf hin, daß die Unterneh
mer kampfesmüde ſind, nachdem ſie mit einer Frivolität ohne
gleichen dieſe Auseinanderſetzung heraufbeſchworen haben. Dieſe
Herren ſind

einſtmals bei der Ruhrbeſetzung geflüchtet.

Hinterher ſtrömten ſie da vor Dank aus weil die Arbeiterſchaft die
Betriebe gerettet hat Heute bedenken ſie dafür dieſelben Arbeiter
mit Fußtritten. (Sehr wahr! bei den Soz.) Aber die Einheit und
Geſchloſſenheit der ausgeſperrten Arbeiter wird den Kampf zu
ihren Gunſten entſcheiden. Die geſamte deutſche Arbeiterſchaft ſteht
hinter den Ausgeſperrten und es wird ihr kein Opfer groß genug
ſein, um ihnen in dieſem aufgezwungenen Kampf zu helfen. (Bei
fall bei den Soz.)

Abg. Dr. Deernberg (Dntl.): Es iſt nicht richtig, von einer Re
bellion der Unternehmer gegen die Geſetze zu ſprechen. Der Schied
ſpruch, der erſt am 1. November in Kraft treten ſollte, mußte de
halb ins Leere fallen, weil die Unternehmer bereits am 13 Olto
ber zum 31. Oktober den Arbeitern gekündigt hatten. Es handelt
ſich weder um eine Auflehnung gegen den Staat noch um politiſche
Motive Wer glaubt, mit ſolchen Maßnahmen angeſichts einer ſo
ſtark organiſierten und geſchloſſen ſtehenden Arbeiterſchaft etwas
erreichen zu können, gehört ins Jrrenhaus.

Die Ausſprache wurde ſchließlich am ſpäten Nachmittag abge
brochen und auf Mittwoch, den 6. November, vertagt. Für die
Sozialdemokratiſche Fraktion wird in der weiteren Debatte der Ab
geordnete Hansmann zu Worte kommen. S

n

VReichstagsdebatte am Montag
Der Aelteſtenrat des Reichstages hat am Dienstag früh den

Beſchluß gefaßt, daß der Reichstag ſchon am Montag, den 12. No
vember, zuſammenberufen werden ſoll, um über den Konflikt in
der nordweſtdeutſchen Eiſeninduſtrie zu debattieren. Es liegt
bereits eine kommuniſtiſche Interpellation und ein kommuniſtiſcher
Antrag vor und bis zum Montag werden auch ſozialdemo-
kratiſche Anträge und ſolche der Zentrumspartei dem Hauſe
unterbreitet ſein. Daß die Kommuniſten auch dieſe Gelegenheit
nicht vorübergehen laſſen, in ihrer Interpellation die „arbeiter
feindliche Politik der Reichsregierung und die „arbeiterfeindlichen
Schiedsſprüche“ des Arbeits miniſteriums Wiſſell anzugreifen, ver
ſteht ſich von ſelbſt. Sozialdemokraten und Kommuniſten ſind im
Aelteſtenrat dafür eingetreten, den Reichstag bereits am Don-
nerstag zuſammentreten zu laſſen. Da aber die übrigen Par
teien der Meinung waren, daß das in Anbetracht der Kürze der
Einberufungszeit unmöglich ſei, einigte man ſich auf den Montag
Zum Sprecher der ſozialdemokratiſchen Fraktion in der Debatte,
deren Dauer auf zwei Tage berechnet wird, iſt Abg. Brandes,
Vorſitzender des Deutſchen Metallarbeiterverbandes, beſtimmt. Ue

ſchen Fachausſchuß der Fraktion, der ohnehin am Donnerstag
ſammelt iſt, verſtändigen.

i rſchaft beraubt. Die Räuber hat-
ihrer Freveltat

Pfennige, beſtehenden Bſind 80
ten ſich durch die Bitten des alten Mannes von
nicht abhalten laſſen.

Sprengſtoffattentate aus Eiferſucht
Jn Barmen ging am Dienstag eine Dynamitladung in die

Luft, durch die das Untergeſchoß des Hauſes zertrümmert und
andere Teile des Hauſes ſtark beſchädigt wurden. Zehn Minuten
ſpäter erfolgte in einem anderen Hauſe gleichfalls eine Sprengſtoff
exploſion, durch die das im Erdgeſchoß liegende Zigarrengeſchäft
des früheren Steinbruchbeſitzers Johann Meislo ch und ein an
ſtohßendes Zimmer vernichtet wurden. Nach den Ermitilungen der

Kriminalpolizei handelt es ſich um aus Eiferſucht begangene
Sprengſtoffanſchläge Meislochs, der als Leiche unter den Trünr
mern geborgen wurde. Seine Frau und drei Hausbewohner erlit
ten ſchwere Verletzungen.

Das Ehepaar Meisloch war ſeit etwa vier Jahren verheiratet.
Der Mann ſtand im 55. Lebensjahre, ſeine Frau iſt 25 Jahre jün
ger. Zwiſchen den Eheleuten war es wiederholt zu ſchweren Aus
einanderſetzungen gekommen, da Meisloch glaubte, daß ſeine Frau
ihm nicht die Treue hielt. Am Abend vor dem Attentat war zwi
ſchen den Eheleuten abermals ein Streit ausgebrochen. Am Diens
tag morgen begab ſich Meisloch kurz nach ſechs Uhr in den Keller
wo er Sprengmaterial aufbewahrte, das aus ſeinem früheren
Steinbruchbetrieb ſtammte. Wahrſcheinlich hat er um dieſe Zeit
die Sprengtörper für das Attentat fertig gemacht. Kurz nach ſie
ben Uhr trat Meisloch auf die Straße hinaus; um 7.10 Uhr ging
die Sprengladung unter fürchtbarem Getöſe in die Luft. Die Paſ
ſanten wurden von einer Panik ergriffen. Ehe noch die Polizei
und die Feuerwehr zur Stelle waren, erfolgte zehn Minuten ſpä
ler die zweite Exploſion in der Adlerſtraße, wenige hundert Meter
von der erſten Exploſionsſtelle entfernt. Die Polizei hat umfäſig
reiche Abſperrungsmaßnahmen getroffen, da befürchtet werden
muß. daß noch weitere Dyngmitladungen erplodieren.

Heimaklofes Volk. Auf neubelgiſchem Boden, in unmittelbarer
Nähe Aachens, lagern ſeit einigen Tagen etwa 300 Zigeuner, Män
ner, Weiber und Kinder, die die ganze Gegend durch Diebſtähle un
ſicher machen. Die Zigeuner wollen jetzt über die deutſche Grenze
und durch Deutſchland ziehen. Die deutſchen Grenzbehörden über
wachen deshalb Tag und Nacht alle Grenzübergänge; auch in Hol
land iſt die Grenzwache durch Polizei und Militär verſtärkt worden.

Gemeinſam in den Tod gegangen iſt in Heidelberg ein 20
jähriger Mann namens Friedrich Seegers und ein junges Mädchen,
deſſen Perſonalien noch nicht ermittelt werden konnten. Beide hät
ten ſich auf dem Heidelberger Rangierbahnhof von einem Zuge den
Kopf abfahren laſſen. Rach einem hinterlaſſenen Abſchiedsbrief
handelt es ſich um einen gemeinſamen Liebestod. Jn einem
Kieler Hotel wurde der A0jährige verheiratete Techniker Ochs
und ſeine Geliebte, eine 26jährige Witwe, erhängt aufgefunden
Beide ſtammen aus Hamburg. Sie hinterlaſſen Briefe, aus denen
hervorgeht, daß ſie mit der Abſicht nach Kiel gefahren ſind, frei

willig aus dem Leben zu ſcheiden STauſend Liter Wein geſtohlen wurden einem Winzer in Wo lf
an der Moſel. Anſtelle des Moſtes hatte der Dieb Waſſer in das
Faß gefüllt.
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der Chef-Konſtrukteur der ZeppelinWerft und Erbauer des „Graf
Zeppelin.
ein dritter Ehrendoktortitel gekommen.

heftiger Herzog hat eine leibhaftige Hausangeſtellte
geheiratet, Herzog Nikolaus von Leuchtenberg und Fräulein
Ella Müller, geboren in Wien, zurzeit Dienſtmädchen in München.

kolaus, er ſelbſt als junger Burſch Rittmeiſter der Leibkoſaken in
Petersburg. Die Herzöge von Leuchtenburg ſind Nachkommen des
Stiefſohnes Napoleons 1., Eugen Beauharnais,

machten Max Joſeph heiratete Von den dankbaren Wittelsbachern
erhielt Beauharnais den Titel eines Herzogs von Leuchtenburg

Der Erbauer des Zeppelin.

Dr. Ludwig Dürr,

Zu ſeinem bisherigen doppelten Ehrendoktorat iſt noch

Die Hausangeſtellte als Herzogin
Der Münchener Spießer hat ſeine Senſation. Ein leib

Der Vater des Ehemannes war Flügeladjütant des Zaren Ni

der nach dem
Ende ſeiner Herrlichkeit als Vizekönig von Jtalien nach München
kam und eine Tochter des von Napoleon zum Bayernkönig ge

Der älteſte Sohn dieſer Ehe heiratete eine Tochter des Zaren Niko
laus 1., worauf die Familie nach Rußland überſiedelte. Bei der
Revolution 1917 flüchtete ſie wieder nach Bayern, wo ſie von den
Wittelsbachern familiär aufgenommen wurde. Der Onkel des
jungen Ehemannes lebt als Gutsbeſitzer in Seeon in Oberbayern,
wo er auch während des Krieges wirtſchaftete, da er trotz ſeiner
Eigenſchaft als ruſſiſcher Oberſt auf Befehl der Wittelsbacher nicht
interniert wurde. Dieſer Leuchtenburg wurde vor zwei Jahren
anläßlich einer Ger erhand z ffentlichkeit b
kannt als Organi r an l
hierzu hatte er aus aller dar r auch
drei Millionen Rubel aus Berlin. Die Rubel ſtellten ſich ſpäter
allerdings als gefälſchte Banknoten heraus Für die Abenteuer-
politik dieſes Leuchtenburg intereſſierten ſich auch Berliner deutſch
nationale Kreiſe, in erſter Linie Herr Claß und ſein Organ, die
„Deutſche Zeitung.

Ein ſchweres Bekriebsunglück ereignete ſich am Dienstag auf
der Kokerei der Neukirchener Hütte im Saargebiet. Zwei Arbeiter
wurden beim Kohlentriften verſchüttet und erſtickten. Ein zu Hilfe
eilender Arbeitskamerad konnte nur mit ſchweren Verletzungen ge
borgen werden.

Uhlands Geiſtergedicht. Jn dem Berliner Spiritiſtenprozeß,
den der Schriftſteller Eugen Georg gegen das Medium Elſe Arn
heim führte, iſt am Dienstag das Urteil gefällt worden. Der längſt
verſtorbene Dichter Ludwig Uhland ſollte in einer im Jahre 1920
in der Berliner Wohnung des Schriftſtellers Arnold Richard
Meyer, genannt Munkepunke, abgehaltenen Spiritiſtenſitzung ein
Gedicht „Wiederkehr“ auf geheimnisvolle Weiſe dem Medium Arn
heim in die Hand gedrückt haben. Das Medium behielt das Gedicht,
der Schriftſteller Georg verlangte jedoch als angeblicher rechtmäßi
ger Eigentümer die Herausgabe des Manufkriptes. Er wurde mit
ſeiner Klage abgewieſen und das Medium als Eigentümerin er
klärt. Der Vorſitzende führte in der Begründung des Urteils aus,
daß das Manuſkript als herrenlos zu gelten habe und daß die
Frage ausſcheide, ob es durch ſpirituelle Kräfte oder auf irdiſchem
Wege in den Kreis der Teilnehmer geraten ſei

Ein Rieſenfeuer äſcherte in San Salvador (Mittelamerika)
das Hotel Aſtoriag ſowie ein Zeitungsgebäude und einige Lager
häuſer ein. Der Schaden wird auf über eine Million Dollar ge
ſchätzt.

Die Weiche falſch geſtellt. Auf dem Bahnhof Bis m arckhütte
in Oberſchleſien fuhr infolge falſcher Weichenſtellung ein Güterzug
auf einen Arbeiterzug auf; dabei wurde ein Wagen des Arbeiter
zuges zertrümmert und vier Arbeiter ſchwer verletzt.

Roulekte mit einem Token. Jn der nervöſen Erregung, in der
die Spieler und Spielerinnen in Monte Carlo die Roulettekugel
verfolgen, fiel es zunächſt nicht auf, daß der italieniſche Großkauf
mann Remigius Lanzi, der, wie an allen vorhergehenden Abenden,
im kadelloſen Frack am Spieltiſch Platz genommen hatte, ſeinen
Gewinn als Cinſat ſtehen ließ und regungslos wie andere „Syſte
matiker vor ſich hinſtarrte. Als aber ſein urſprünglicher Einſatz

durch eine ungewöhnliche Glücksſerie mehrmals vervielfältigt
halte und auf fünfzigtauſend Franken angewachſen war, blickte der
Eroupier den unentwegten Spieler an Und entdeckte, daß Remi
gius Lanzi tot war. Es gibt eine Zeichnung von Alfred Rethel;
da tritt die Peſt in den fröhlichen Saal ſorglos Feiernder und alles
ſtiebt entſetzt auseinander. So geſchah es jetzt im Spielſaal von
Monte Carlo. Eine Maſſenflucht ſetzte ein Frauen fielen in
Ohnmacht. Der herbeſgerufene Kaſinoarzt konnte nur den Tod des
Gaſtes feſtſtellen; ein Schlaganfall hatte dem Leben Lanzis ein
Ende bereitet. Unbeirrt aber zog die Kaſinoverwaltung aus dem
tragiſchen Ereignis ihre nüchtern-praktiſchen Konſequenzen Sie
erklärte den Gewinn Lanzis als verfallen, weil die Spielbank nur
mit Lebendigen, nicht mit Toten ſpiele. Der Anwalt der Erben
Lanzis aber vertritt den Standpunkt, daß es ſich beim Spiel in
Monte Carlo einzig und allein um den Einſatz handle und nicht
um die Perſon, die ihn gemacht hat, abgeſehen davon, daß der
gen in Zeitpunkt, in dem Lanzi vom Tode erreicht wurde, nicht
feſtſtellbar ſei Es dürfte zu einem Prozeß kommen. Falls die
Spielbank ſich nicht aus Gründen der Courteolſie bereit findet, vor

her be prei
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Eigene Funk

Der Kampf im Schwereiſengebiet.
Die Regierung muß eingreifen.

Bochum, 7. November. (Eig. Funkm.). Der Oberbürgermeiſter
in Eſſen hat im Namen aller Gemeinden des Ausſperrungsgebie
tes ein Schreiben an den Reichskanzler, den Reichswirtſchaftsmini
ſter und den Reichsarbeitsminiſter geſandt, in dem er bittet, daß
alles getan wird, den Konflikt bald beizulegen.

Die Fürſorgemaßnahmen der Kommunen.
Eſſen, 7. November. (Eig. Funkm.). Eine Konferenz der Ober

bürgermeiſter und Landräte der Kommunen des Ausſperrungs
gebietes hat ſich mit den Fürſorgemaßnahmen für die in Not ge
ratenen Arbeiter und deren Familien beſchäftigt und Richtlinien
über die Unterſtützungen aufgeſtellt, die in bar oder in Lebens
mittelbezugsſcheinen gewährt werden ſollen. Da Bezirksfür-
ſorgeverbände die umfangreichen Mittel nicht ſelbſt aufbringen kön
nen ſoll das Reich eingreifen.

die

Braut Anni Roth hat ein Geſtändnis abgelegt.

Aufgeklärter Mord
Mäagdeburg, 7. November. (Eig. Funkm.). rd

Reichswehrunteroffizier Koſch in Magdeburg iſt aufgeklärt.
an den

Seine
Der MortDer MNor

Tſchechiſcher Staatspreis für
deutſchen Dichter.

einen

Dietzenſchmidt,
der Dichter de Bühnenwerke „Die kleine Sklavin“ „Bruder Vita-

lis“ chiſchen Staatsund „Hinterhauslegende“ wurde

für Lite r aus 1893 in Teplitz in
te ſich in größtem

s 1919 hat er
dleiſtpreis erhalten. Seine Werke hat

bürgerlichen Rämen Anton Franz Schmid, ſondern unter
Pſeudonym „Dietzenſchmidt“ ohne Vornamen veröffentlicht
1927 heißt der Dichter auch amtlich „Dietzenſchmidt“.

Verſteigerung ruſſiſcher Schätze in Berlin.
S

Altruſſiſche Koſtbarkeiten, die in Berlin zur Verſteigerung
kommen.

Gegen die von der Sowjetregierung geplante Verſteigerung ruſ
ſiſcher Kunſtſchätze in Berlin haben einige im Ausland lebende ruf
ſiſche Fürſten Einſpruch erhoben. Die Emigranten behaupteten,
daß die wertvollen Kunſtgegenſtände nicht Stäatseigentum waren,
ſondern aus ihren beſchlagnahmten Privatſammlungen ſtammen.
Sie verfochten die Anſicht, daß die Abſchaffung des Privateigen-
tums nur in Rußland Geltung habe, und daß ihr Eigentumsrecht

Schätze im Ausland auftauchen. Dieſem Proteſt der fürſtlichen
Emigranten hat jedoch das deutſche Gericht nicht ſtattgegeben.

Die 6000 jährige Mumie.
Die Expedition der Univerſität Penſylvanien und des britiſchen

Muſeums hat in der alten Stadt Ur in Chaldäa Ausgrabungen ge
macht in einem 5000 Jahre alten Königsgrab, das dort entdeckt
worden war.
über das Ergebnis dieſer Ausgrabung. Man hatte zwei Königs
gräber entdeckt. Das Grab des Königs war bereits ausgeplündert,
ſo daß man ſeinen Namen bisher nicht mehr feſtſtellen konnte. Da
gegen war das Grab der Königin noch unverſehrt. Man fand da
rin die Mumie, die mindeſtens auf das Jahr 4000 v. Chr. zurück
datiert werden muß. Der Name der Königin iſt Sdub Adi. Man

ſtanden.

her zu zahlen die mit Edelſteinen verziert war.

nicht unter ſeinem
dem

Seit

an deg beſchlagnahmten Kunſtwerken wieder auflebe, ſobald die

Das Britiſche Muſeum veröffentlicht einen Bericht

fand in dem Grab zwei koſtbare Kronen, die naus goldenen Rän
dern, Edelſteinen und Muſcheln und Lapislazuliverzierungen be

Die Königin war mit koſtbarer Kleidung und wertvollem
Schmuck beigeſetzt Sie trug eine große Perücke, die von Girlanden
aus Golddraht umgeben war. Ueber der Stirn lag eine Goldplatte,

Um den Hals war eine enge

gse blatt
Sie will die Ab

ſicht gehabt haben, aus dem Leben zu ſcheiden. Vor dex Ausfüh-
rung dieſer Abſicht aber auf den Einfall gekommen zu ſein, den
Bräutigam mit in den Tod zu nehmen. Sie hat Koſch erſchoſſen
und iſt dann in die Elbe gegangen, um ſich ſelbſt das Leben zu
nehmen. Hieran würde ſie bekanntlich von Paſſanten gehindert.

Der Ausbruch des Aeing.

Calanig, 7. November. (Eig. Funkm). Der Lavaſtrom des
Aetna bricht neuerdings aus einem völlig neuen Krater hervor,
der ſich in etwa 2000 m Höhe in einem bebauten Feld gebildet hat.
Der Lavaſtrom hat bereits ſtarken Schaden angerichtet, ſo hat er
eine eiſerne Brücke der Eiſenbahn um den Aetna bereits überflutet
und dieſe durch ſeine Glut völlig geſchmolzen, ſo daß der Verkehr

an Auch die neben der Bahn her
laufende Straße iſt vom Lavaſtrom überflutet und zerſtört wor-
den Der Lavaſtrom bedroht jetzt unmittelbar die große Haupt
eiſenbahnverbindung zwiſchen Catanig und Meſſina. Jn Catania
werden immer neue Rettungskolonnen organiſiert, um den flie

iden Landbewohnern Hilfe und vor allem Lebensmittel zu10

h

ingen mit herrlicher Jntarſienarbeit. An den Knien
impfbänder von reinem Golde. 10 goldene Ringe

deckt lr Ein Umhang, der vollſtändig mit Edelſteinen
verziert de ebenfalls in dem Grabe gefunden, daneben
goldene und filberne Toilettengegenſtände.

Die ſeltſamſten Entdeckungen machte man jedoch beim Betreten
der Gräber. Auf dem Wege zum Grabe lagen die Leichen von
6 Soldaten der königlichen Garde. Die Kupferhelme, die ſie tru
gen, waren zerlrümmert und die Schädel eingeſchlagen. Ebenſo
fand män im Grabe ſelbſt nicht weniger als 50 Leichen, die wahr

Während aufſcheinlich d der Dienerſchaft der Fürſtin angehörten
der einen Seite die Männer, lagen die Dolche neben ſich fand man
an Fußende des Grabes die vornehmſten Haremsfrauen. Alle
warer in koſtbare Gewänder gekleidet und neben ihnen ſtanden
Müuſcheln mit Schminke und Salbe:
gen die Leichen ihrer Hofdamen. Dieſer ſeltſame Leichenfund iſt
bisher noch ungeklärt. Man nimmt zwar an, daß man die Wachen
an der Stelle, an der ſie das Grab des Königs bewachten, erſchlug,
damit ſie als Schildwache bei den Toten blieben. Eigenartig aber
iſt, daß das Grab des Königs, der offenbar vor der Königin ver
ſtorben iſt, völlig ausgeplündert wurde. Der Leiter der Expedi
tion Leonhard Wooley, vermutet, daß beim Tode der Königin die
Leidtragenden in die Gruft des Königs eingedrungen ſeien und
dieſe entweiht und geplündert hätten. Aber ſelbſt bei dieſer Theſe
iſt es noch unverſtändlich, warum eine ſo große Zahl aus dem Ge
folge der Königin tot am Grabe gefunden wurde.

Wooley macht weiter auf eine eigenartige Feſtſtellung aufmerk-
Während das Grab und die Schmuckſtücke der Königin mit

rheit beweiſen, daß dieſe etwa 4000 Jahre v. Chr. verſtorben
eiger die Gänge, die zum Grabe führen, Gangbogen, die man

t er nur im Jahre 3000 v. Chr. kannte. Die neuen Ausgrabun-
gen beweiſen aber jetzt daß man hier Gangbogen entdeckt hat, die
ſehr viel älter ſein müſſen, als die älteſten bisher aufgefundenen,
da ſie bis ins Jahr 4000 v. Chr. zurückreichen. Der Grabraum
iſt ſo groß, daß man darin zwei ſchwere vierrädrige Holzwagen
fand, die von Ochſen gezogen wurden, deren Zügel und Zaumzeug
aus reich verziertem Silber beſteht. Ebenſo wurde ein ſilbernes
Ruderboot gefunden mit der völligen Ausrüſtung an Rudern.

Die wiſſenſchaftliche Auswertung dieſer Koſtbarkeiten wird noch
Monate in Anſpruch nehmen, ſo daß man erſt dann genaue hiſto
riſche Rückſchlüſſe wird ziehen können.

Zu Häupten der Königin la

Ein ſchweres Verkehrsunglück ereignete ſich am Dienstag in der
Gneiſenauſtraße in Berlin. An der Ecke der Mittenwalder
ſtraße ſtießen zwei Straßenbahnzüge und ein Laſtauto mit voller
Wücht zuſammen. Einer der Triebwagen ſprang aus den Schienen.
Mehrere Fahrgäſte wurden durch Glasſplitter verletzt. Eine Frau
erlitt einen ſchweren Nervenchok.

„Stahlhelmer werden bevorzugk“ ſo lautet in neueſter Zeit
öfters der Schluß von Jnſeraten, worin Unternehmer Arbeiter ſu
chen. Dieſer Tage brachte zum Beiſpiel die in Karlsruhe erſchei
nende deutſchnationale „Badiſche Zeitung“ gleich zwei ſolcher In
ſerate, eines von einer Münchener Maſchinenfabrik und eines von
einer Karlsruher Baufirma. Die Unternehmer kennen ihre
Pappenheimer Sie wiſſen, Stahlhelmer ſind brave, willige und
billige Ausbeutungsobjekte. Das iſt für ſie die Hauptfache. Daher
die große Sympathie der Arbeitgeber für das Soldatenproletariat.

Genoſſenſchaftliches.
Wachskum der Konſumgenoſſenſchaften. Der Konſümverein für

Deſſau und Umgegend ſteigerte im Geſchäftsjahr 1927-28 ſeinen
Umſatz um rund 34 Prozent auf über 7,2 Millionen Mark. Die
Genoſſenſchaft trägt ſich mit dem Gedanken, eine moderne Groß
bäckerei zu errichten. Die Konſum und Spargenoſſenſchaft für
Minden erzielte im abgelaufenen Geſchäftsjahr einen Umſatz
von 2,9 Millionen Mark. Das iſt gegenüber dem Vorjahr ein
Mehr von rund 650 000 Mark. Die Eigenbetriebe ſind durch eine
Bäckerei vermehrt worden. Die Konſum und Spargenoſſenſchaft
in Sonneberg meldet für das verfloſſene Geſchäftsjahr eine
Umſatzſteigerung von 12,5 Prozent auf rund 1 Million Mark.

Aus der Partei.
Kommunalpolitiſche Tagung der Land und Kleingemeinden.
Die Kommunal politiſche Zentralſtelle beim Parteivorſtand ver

anſtaltet für die ſozialdemokratiſchen Kommunalpolitiker in den
Land und Kleingemeinden eine Sondertagung für Land und
Kleingemeindefragen. Zur Beratung ſtehen die kommunalpöolitiſchen

Probleme der Gegenwart. Außer dieſem Vortrag wird von einem
Spezialkenner über die Aufgaben der Land und Kleingemeinden
auf dem Gebiete des Schulweſens geſprochen

Die Tagung findet Donnerstag, den 15. November. um 13 Uhr,
im Preußiſchen Landtag, Berlin SW. 11, Prin Albrecht Straße
Saal 85, ſtatt. Teilnahmeberechtigt ſind die von den Bezirksorgani
ſationen entſandten Delegierten und Gäſte ſowie die ſozialdemo
kratiſchen Teilnehmer am Preußiſchen und Deutſchen Landge
meindetag. Kommunalpolitiſche Zentralſtelle beim Parteivorſtand

S. P. D.)



Stadt Theater.
Mittwoch. 7. November 1928, 20--23 Uhr

„Die große Unbekannte“

Operette von Suppé (0.80 bis 5.30 Mk) vDonnerstag, 8. November 1928, 20—22 Ubr: be66 n rrer eKomödie von Galsworthy (050 bis 3.80 Mk) Am Freitagq, 9. Novernber FHecheabends s0 Ohr Spectrol2. Sonder -Konzert- Abend eSchlachthofFreibank en bie er ger Keapone W A. Abs Flechtabelle
Rind und Schweinefleiſch, rob. w Kais erhaus gratsc 99 unter Miwirk ung eines Heueartigen Musik enS III Apparetes, welcher Muslkpletten von Tadber, gesS S Sohlusnus, ßer usw. in ungeahntenmusſreaſis cher Qualität 20 Sehör bringt.Sonntag, II. Novomber, abends 8 Uhr n Eintritt Mir ment erhoben m

i

großer Ehren-Kampfabene Mushaue
im Ringen, Jiu-Jitsu Ha lberstadtSchrmiedestr. 88 84und Gewichtheben

Polizei-Sportverein Berlin-Brandenburg

gegenKraft-Sportverein 1920, Halberstadt.
Außerdem

Olympia- Sieger Kurt Helbig- Plauen
i (Woitmeister im leiehtgewieht, im Gewiechtheben)

wird in seinen enormen Leistungen Staunen erregen
und alles Dagewesene weit überbieten,

Vorverkauf im Zigarrengeschätt Frentzen,
Fischmarkt: Loge I. 50 Mk, Sperrsitz I. 00 Mk.,
I. Platz 0.75 A.

Ehrenpreise ſtehen im Fenster des Herrn Frentzen.

Ssehlänehe aller Art
Vnterlagen, in bekannter Güte

Originalfaschen zu Mk. 0.50, 0. 80 und 1.40 M.
Gebrüder Kroner, EOSs-Werke, Berlin und Danzig.

6. P. D. Atsgruppe Hulherſtadt

Am Freitag, den 9. November,
abends 8 Ahr, findet im Gewerk
ſchaftshauſe zur Erinnerung an den Tag

der Revolution vor 10 Jahren eine

Mitglieder-Berſamunlung

ſtatt. Einen guten Beſuch erwartet

Der Vorſtand

Achtung! Gewerlſchaftler!

Unser Farbenstern zeigt
Ihnen den Weg zum unserer Verkaufsstelle

Oele, Lacke, Farben
und alle Beclarfsartikel

für Lackierungen und Anstriche
jachmänniseh ausprobiert and von anerkannter e
Göte, kaufen Sie am desten und preiswert bei der

Rohstoff-Genossonschaft der Maler
Reste von 0.85 anScehlupf-Hös chen. von O. 70 anFonster Teder 0.50 0.68 0.90 1. 40 Th. Leipart: Auf dem Wege zur Wirtſchafts Sedanstr. 69. Geschaftszeit von 8--12 u. 2205 Uhr. Ferar. IéttKaiſer-Apotheke

demokratie Ein Vortrag. 0.30 Mark.

empfehlt l e rn zSreiteweg 55-57 Sr. Naphtali- Wirtſchaftsdemokratie, ihr Weſen empfieblt Sschablonen, Bohnerwachs, Salmiakgeist.Aug. Knop und Sei ken Weg und Ziel 80 Mark Heil- und Wundſalbe Rostschutsfarven. Isoliermittel zes- fenehte Wände
S Für Organſſations Mitglieder billigeriſ und Lazarettbalſam.

Volksbuchhandlung
beſeit. übl. Mundgeruchu.
häßl. gefärbt. ZahnbelagChlorodont

Strogula
der villige Sußbodenvelag

Männer Geſangverein Güngerheim

Mitglied des Deutſchen Arbeiter-Sängerbundes

Sonnabend, 10. November,
abends Ubr, findet im kleinen

Stadtparkſaale unſer

16. Stiſtungsfeſt
beſtehend aus Konzert, Theater und

Halberſtädter Tageblatt
Heute friſch geſchlachtet!

Empfehle alle friſchen

Fleiſch u. Wurſtwaren

sSpielwaren LAcren
Rudolf Schäpke, Lichtengraben

(nahe der Halberſtädter Zeitung).

e

W alm e ſtatt. e e e eper Quadratmeter 2.25 Mk. P Hierzu ladet ergebenſt ein er Vorſtand. Volve eſhestaf ünge Vore pSchubſtraße 11 Telefon 1394 Muſik: Tonkünſtler Orcheſt Voſksfe r gfaftüngs

Laufer Orcheſteren 0 en 110. m dret Achtung! ohnnngetanſchl Frof V V. a. 6., Geschäftsstelle Halberstagt
per en 1.15 2. 90 kwirt a t Ft v t d Wohnungstauſch! Freiw. Feuerwehr ſarmonſestrado ſ4 pt. Fernsprecher 2941

S 9 An e ur t Stube, Kammer, Küche Löſchzug 2T icte und Zubehör, Oberſtadt, zug aev Freitag und Sonnabend paſſend f einzelne, ruhige Anlablich ger Eröffnung des ersten eutschen150/200 200 250 200300 Leute, da kleine Kammer. Krematoriums in Gotha vor 50 Jahren
m 176. 00 M 70. 00 r e e n e fündet amS mit Kammer ſür 3 Betten Sgr. Schlachtefest ünterſtadt a V ren eS gebote unter K. an S P im rSLbu. Sondteim e Ab 9 Ubr alles fertig die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg ne Staoiperegas

Hoherveg 20 e e Einfaches eins einmalige Aufführung des grobenSpezial Geſchäft in Farben, Lacke und Tapeten Atto Krüger u. Frau, Huyſtraße. Zimmer Donnerstag, Kultur-Films

S 8. d. Mts6., abds. s UbrS hl am r ghe U ebun g „Memento mori
Allgemeine Artskrankenkaſſe bppie g. al el Gr chaneitene die Bene Der Führer. Eelente des Todes Aufklärungsfim in 44kten)

Oſterwieck a. Harz. Jisehn Divandecken mee mit Vortrag Gesang nd Musik BegleltuneAm Donnerstag den 15. November 1928, m Monatsraten Plättlehrling an reunde und Gönner der heuer-
abends s Ubr, findet im „Ratesgarten“ eine Stein's Teppieh- Versaa d Autoruf Bestattung sind hierzu frecgdl. eingeladen.ordentliche Ausſchu Ei un W Se Mſorwer et Auch die Gegner der euerbestatiungt g erlangen Sie Oſere Meys Kragen (BrautAuto) ter 16 Jabre, kann sind herzlienst willkommen
ſtatt. TagesOrdnung LeupinCreme geſetzlich mit keinem Waschestotf, Krist, Domplatz 1. ſich me den. Zur Deckung der e r ein
1. Rechnungslegung ſür das Jahr 1927 und Bericht geſch. vorzügl. Hautpflege dis ideal tierrenwäsche e Waseh- u Plättanstalt e rn 30 Pl. 7 r.
2 Scene der da tung an den Rechnungsführer. e i be Gerin z 7 s R W Panlevlan 12 e e

3 n o 2. 77e e e e e e e S aGehaltes e r dar Jabr t Flechten Heinrich May a ſtein? en verkethen Chauffeur e S Aal Wonren jeder
Aus ar ugheder r eher Herren Krätze, en ewig tioheweg 30/32. Voigtei 42. Apoachmann mit allen reit koetegt los er r Frerbin a

e e en Möb lenHkterwieck, den 6. November 1928 Srogerie Zr, Bö ſche o elpolitur mud angegeben werden S 800 an die Geſchäfts

Der Vorſitzende. Brübe Drogerie Schilling Ratsapotheke. K. ||ſelle dieſ. Zeitung erbet.

kur die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
veim Heimgange unserer lieben Entschlatenen
sagen vir allen auf diesem Wege unseren herz
lichsten Dank. Auch Herrn Pastor Wutike
lür seine tröstreichen Worte im Hause und am
Grabe sowie dem Tabakarbeiter- Verband für sein
letztes Geleit.

Friedrich Wellhausen und Kinder

J Schals in Seide
Handsechuhe in gr. Auswahl
Otto Eqo St burgstrade 52

Axuclſuchen a. Hurzet Vollzſtimme

Aus Wernigerocde
Bekanntmachung.

Auf Grund der s 380 und 186 des Waſſer
geſetzes vom 7. April 1913 hat die Haſſeröder
Bierbrauerei, A. G, in Wernigerode a. H. unter
Einreichung eines Lageplanes veantragt, folgendes
Recht in das Waſſerbuch für die Holtemme
natürlichen Waſſerlauf II Ordnung) eingetragen:

„Recht des jeweiligen Eigentümers des im
Grundbuche von Haſſerode, Band 18, Blatt 645
eingetragenen Grundſtückes, Regenwaſſer, Wirt
ſchaftswaſſer und Abwäſſer aus dem Brauerei
betriebe auf dem Grundſtück nach geböriger Klärun
in die Holtemme an den im Lageplan mit A, B, C,
D, E, bezeichneten Stellen einzuleiten

Dieſer Antrag wird gemäß 5 18 des Waſſer
geſetzes mit dem Hinzuſügen öffentlich bekannt
gemacht, daß der zu dem Antrage gebörige Plan
im Geſchäftszimmer der PolizeiVerwaltung in
Wernigerode a. H. zur Einſicht der beteiligten aus
legt und Widerſprüche bis zum Mittwoch. den
5. Dezember 1928 bei der Waſſerbuchbehörde, dem
Bezirksausſchuß zu Magdeburg, anzubringen ſind

Es ſind nur ſolche Widerſprüche von rechtlicher
Bedeutung, in denen dem Antragſteller das be
hauptete und zur Eintragung angemeldete Recht
beſtritten wird.

Nach Ablauf dieſer Friſt wird die Eintragung
des Rechtes mit der Wirkung erſolgen, daß es
gegenüber denjenigen, welche innerhalb der Friſt
keinen Widerſpruch erhoben haben, bis zum Be
weiſe des Gegenteils als richtig gilt, ſoweit es nicht
mit dem Grundbuche im Widerſpruch ſteht.

Magdeburg, den 22. Oktober 1928

Der Bezirksausſchuk. (Waſſerbuchbehörde).

gez. Knoblauch.

Veröffentlicht.
Wernigerode, den 5. November 1928.

Der Magiſtrat.
Dr. Gepel.

Meine Wohnung befindet ſich jetzt Breiteſtraße 86
(im Hauſe des Schloſſermeiſter Michaelis)

Max Haubold, Malermeiſter.

Pökel Töpfe
Schmalz Töpfe
Braun u. Buntgeſchirr

empfiehlt billigſt
Wilh. Witte

Pfarr u. Hinderſinſtraße

ITITIRotwild, zerteilt
preiswert.

Hafen Keulen. Rücken
»Länſchen,Prima Gänfe gerteilt

Ehkten, Hahnchen,
Suppenhübner,

Brat n. Suppentauben
empfiehlt

Auguſt öpangenberg

Telephon 228.

Bin am Telephonnetz
angeſchloſſen

Tel. N. 865
Auguſt Operlünder

Kohlenhandlung
Kl. Ziegelſtraße 11

Empfehle mich bei
Bedarf von

Wwinterfeuerung
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25 Fahre kommunale Arbeitsvermittlung.
Angliederung des Arbeitsamtes Halberſtadt an das Arbeitsamt Nordharz.

Von Stadtrat Pulvermann-Halberſtadt.
Am 31. Oktober 1928 iſt das Arbeitsamt Halberſtadt

geſchloſſen und diejenigen Orte, die bis zu dieſem Tage von
ihm betreut wurden, gehören nunmehr zum Arbeitsamt Nordharz,
das in Halberſtadt ſeinen Sitz hat 9

Während das Arbeilsamt Halberſtadt eine kommungle Einrich
tung der Stadt Halberſtadt wär, iſt das Arbeitsamt Nordharz
eine Dienſtſtelle der Reichsanſtall für Arbeitsvermiktlung und
Arbeiksloſenverſicherung.

Hie Beendigung der Tätigkeit des kommunalen Arbeitsamtes der
Stadt Halberſtadt gibt den ſtädtiſchen Körperſchaften Veran
laſſung, in herzlicher Dankbarkeit aller der Männer und Frauen zu
gedenken die in ſeinen Dienſten und zu ſeinen Gunſten tätig ge
weſen ſind. Hierbei muß zunächſt an die Arbeit aller ehrenamtſich
tätig Geweſenen erinnert werden. Zu oft mühevoller und lang
wieriger Arbeit haben ſie ſich nur um des Dienſtes an der Allge
meinheit willen bereit gefunden. Es muß ferner dankbar aner
kannt werden die Mühewaltung der Verbände der Arbeit
geber und Arbeitnehmer, insbeſondere ihrer Geſchäfts
führer. In ſachlicher Arbeit haben ſie ſich ſo bewährt, daß die
Reichsgeſetzgebung glaubt, ihrer Selbſtverwaltung, ergänzt durch
die Arbeit der Kommunen, nunmehr das Arbeitsamt anvertrauen
zu können. Auch an der getreuen Pflichterfüllung der Beamten,
Angeſtellten und Arbeiter des Arbeitsomts gehen die ſtädtiſchen
Körperſchaften nicht ohne freundliche Worte des Lobes beim
Abſchied vorbei. Sie haben unter Einſatz aller vorhandenen Ar
beitskraft dem großen Gedanken der Arbeitsbefriedung gedient, auch

wenn die äußeren Verhältniſſe ihrer Arbeit ſchwer waren und
wenn ſich kein Dank ihrer Tätigkeit erkennen ließ. An letzter
Stelle aber nicht zum wenigſten, ſei ſchließlich aller derjenigen ge
dacht die als Abeitgeber oder Arbeitnehmer die Tätigkeit des
Arbeitsamtes in Anſpruch genommen haben und die ſich durch die
auch von der Verwaltung gekannten Mängel der Einrichtung nicht
haben abhalten laſſen, den wihevollen und insbeſondere für den
Arbeitnehmer oft leidvollen Weg zum Arbeitsamt zu gehen.

Die Schließung des Arbeitsamtes Halberſtadt iſt für die ſtädt.
Körperſchaften ein Tag geſchichtlicher Selbſtbeſinnung. Sie gedenken

einer Arbeit von 25 Jahren e S
Am 16. Fehrvar 1903 wurde in Halber ſtadt der ſtädtiſche Ar
beiksnachweis für männliche Perſonen eröffnet.

Seine Verwaltung lag bis zum 31. März 1912 in der Hand des
Geſchäffeführers des Haus und Grundbeſitzer-Vereins. Ueber
ſeine Erfolge wurde in den Verwaltungsberichten der Stadt vielfach
geklagt. Die Zahl der hieſigen Vermittlungen blieben bis zum
Jahre 1908 unter 300. dann ſtieg ſie auf etwa 1500. Neben dem

ſtädtiſchen chen Arbeitsnachweiſe. für die Frauen von uch der Arbeits
nachweis des Vereins für Volkswohl in der Haushaltungsſchule

unter den Weiden 13. Vermittlungen60 bis 70 jährlich fand darin ihre Erklärung daß die Ver
mittlung durch die Leiterin der Haushaltungsſchule erfolgte, die
nicht über die genügende Zeit verfügte, um ſich der Vermittlung des
weiblichen Perſonals ausreichend zu widmen.

Zum 1. April 1912 würde eine Reorganiſation des Arbeits
nachweiſes nach dem Vorbild der Stadt Herford durchgeführt. An
die Spitze des Arbeitsnachweisweſens wurde ein Verwaltungsaus
ſchuß geſtellt, deſſen Vorſitzender ein Magiſtratsmitglied war deſſen
Beiſitzer, je zwei Vertreter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer,
von der StadtverordnetenVerſammlung aus den Gewerbegerichts
beiſitzern auf je 3 Jahre gewählt wurden. Unter dieſem Ver
waltungsausſchuß ſtanden die getrennten Arbeitsnachweiſe für
männliche und weibliche Perſonen. Der Arbeitsnachweis für männ-
liche Perſonen wurde verbunden mit dem Arbeitsnachweis für die
Wanderarbeitsſtätte und mit ihm zuſammen rechts vom Eingang

Arbeitsnachweis beſtanden die gewe
1902 bis 1912 a

Die ringe o einerHe geringe abl ſeiner

in dem Gebäude der Herberge zur Heimat untergebracht. Die
Geſchäftsführung lag dem Herbergsvater der Herberge zur Heimat
ob. Die Arbeitsvermitklung erfolgte unentgeltlich, auf Lohnſtreitig
keinen wurde durch einen Aushang hingewieſen. Der Arbeitsnach
weis für weibliche Perſonen wurde einer früheren gewerbsmäßigen
Stellenvermittlerin anvertraut, die vom Verein für Volkswohl an
geſtellt und in zwei Zimmern der Haushaltungsſchüle eingewieſen
wurde. Auch die Arbeitsvermittlung der Frauen war unentgeltlich
für das Perſonal die Arbeitgeber mußten eine geringe Entſchä
digung nach Lohnklaſſen zahlen. Jm Jahre 1913 würden 2055
offene Stellen durch männliche Arbeitſuchende beſetzt und in der
weiblichen Arbeit 565 Dienſtboten und 233 Putz Waſch und Lauf
frauen vermittelt.

Nun iſt des Weltkrieges zu gedenken Bei ſeinem Beginn be
fürchtete man eine große Arbeitsloſigkeit und in der Tat zählten
die ſtädtiſchen Arbeitsnachweiſe 611 männliche und 348 weibliche
Arbeitsloſe am 1. September 1914. Es gelang jedoch bald, dieſe
Zahl außerordentlich zu. vermindern. Die Arbeitsloſen wurden
nicht nur an Betriebe der Kriegswirtſchaft, ſondern auch
zu beſonderen Notſtands arbeiten vermittelt. Jnfolge der
Kriegsbedürfniſſe auf allen Gebieten des Wirtſchaftslebens und der
Jn anſpruchnahme aller waffenfähigen Männer für die Landesver
teidigung, kam es ſchließlich zur Aufſaugung ſämtlicher Arbeitsloſer.

Bei Beginn des Krieges wurden erſtmalig Unterſtützungsgelder
an Arbeitsloſe gezahlt, und zwar erhielten Jugendliche von 14
bis 16 Jahren wöchenklich 3 ältere Ledige 4 Verheiratete
5 dazu für jedes Kind unter 14 Jahren 0.50 A.
Vor außerordentliche Aufgaben wurde die Stadt durch die De

inobilmachung geſtellt. Bereits am 7. Oktober 1918 war ein Aus
ſchuß eingeſetzt mit dem Auftrage, den Arbeitsnachweis dem durch
die Demobilmachung entſtehenden Bedürfnis entſrrechend umzuge
ſtalten und die Porbereitungen für eine wirkſame Erwerbsloſen
fürſorge zu treffen. Seinem Arbeiten iſt es zu danken, daß ſowohl
die Arbeiksvermittlung, insbeſondere zu den von der Stadt einge
richteten Notſtandsarbeiten, den Umſtänden nach gut gearbeitet hat,

als auch den Erxforderniſſen der Erwerbsloſenfürſorge gemäß der
Verordnung vom 13 November 1918 genügt werden konnte. Die
Tagesſätze der Erwerbsloſenunterſtützung betrugen damals für
Männer über 21 Jahre 350 für Frauen 2 erwerbsloſe Er
nährer erhielten daneben 1.40 täglich für jedes von ihnen unter
ſtützte Familienmitglied und 0.70 c für Kinder des Hausſtandes

Nunmehr beginnt die Zeit, die mehr als die bisher behandelten
Jahre in der Erinnerung der Gegenwart haftet. Es kommt die
böſe Zeit des Währungsverfells mit ihren Erſchütterungen
der Wirtſchaft und die Zeit de s die mit der
Währungsfeſt ſollen nur einigeung beginnt. Aus dieſer
wenige weſentliche Angaben gemacht werden

Die Gründlage der Entwicklung bildet der 8 5 des Abkommens
über die Gründung der Arbeitsgemeinſchaften der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer vom 15. November 1918 in dem die paritätiſche
Verwaltung des Arbeitsnachweiſes feſtgelegt wird. Dieſem Grund
ſatz entſpricht es, daß an der Spitze des örtlichen Arbeitsnach-
weiſes unter einem Kommunalbeamten als Vorſitzendem ein
Hanptausſchuß ſteht. den Arbeitgeber und Arbeitnehmer in gleicher
Zahl nach den Vorſchlägen ihrer Verbände bilden. Jn den Sitzun
gen dieſer Hauptausſchüſſe und der von ihnen berufenen Unter
ausſchüſſe, insbeſondere denen zur Erledigung von Beſchwerden, iſt
neben der Arbeit der Büros ein Hauptteil der Arbeit geleiſtet ſo
war es auch in Halberſtadt, wo manche ausgedehnte und
erregte Sitzung ſtattfand, bis ein befriedigender Ausweg gefunden
wurde.
Rathaus die Zeiten des Empfanges von Abordnungen der Ar

Es waren die Zeiten der Aufmärſche vor dem

beitsloſen. Die geſetzliche Grundlage wird nach der Verord-
nungsgeſetzgebung der erſten Nachkriegszeit das Arbeitsnachweis
geſetz vom 22. Juli 1922, das ein lückenloſes Netz von Arbeitsnach
weiſen für ganz Deutſchland ſchafft. Jn Halberſtadt trafen die
Satzungen für das Arbeitsamt vom 24. Januar 1920 und 3. Juli
1925 die ergänzende Regelung, ſie gaben dem Arbeitsamt ſeine
Organiſation und ſein Arbeitsgebiet.

Die eigentliche Aufgabe jedes Arbeitsamtes iſt die Arbeits-
vermittlung. Sie beſteht darin die richtige Arbeitskraft an
den richtigen Arbeitsplatz zu bringen. Neben der allgemeinen
Arbeitsvermittlung iſt hier beſonders die Vermittlung für das
Gaſtwirtesgewerbe in den Harz und die Vermittlung zu landwirt
ſchaftlicher Arbeit zu erwähnen Soweit der Landwirtſchaft hei
miſche Kräfte nicht hinreichend geſtellt werden konnten, wurden ihr
beim Landesarbeitsamt ausländiſche Arbeitskräfte befürwortet.
Beſondere Sorge war auf die Vermittlung Erwerbsbe-
ſchränkter, insbeſondere der Kriegsfolgenopfer zu verwenden.
Auch an die Beihilfe für Umſchulungen und Arbeitsaufnahmen, oft
zufammen mit dem Städtiſchen Beſchaffüngsamt, ſei hier kurz er
innert. Jm Dienſte einer guten Arbeitsvermittlung ſtanden auch
Berufsberatung und Lehrſtellenvermittlung.
Sie wurden durch eine glückliche Verbindung mit der Gewerblichen
Berufsſchule gefördert. Elternabende, Schülbeſprechungen, Flug
blätter und Eignungsprüfungen wurden in den Dienſt der Sache
geſtellt.

Neben der eigenklichen Arbeitsnachweiskätigkeit hat das Arbeits
amt nach dem Kriege die Aufgabe erfüllen müſſen, Träger der
Erwerbsloſenfürſorge zu ſein

Sie wächſt in einem Jahrzehnt von einem Zweige der öffentlichen
Fürſorge zu einem Zweige der Sozialverſicherung. Zunächſt be
ſtreiten den Aufwand der Erwerbsloſenfürſorge Reich, Land und
Gemeinden. Dann wird der Hauptteil der Ausgaben beſtritten
durch Beitragsaufkommen von ſeiten der Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer. Schließlich wird das Ziel der Verſelbſtändigung erreicht
durch das Reichsgeſetz vom 16. Juli 1927 über Arbeitsvermittlung
und Arbeitsloſenverſicherung. Es entlaſtet Reich, Länder und
Gemeinden völlig vom Aufwand für die Arbeitsloſenverſicherung,
nur in Kriſenzeiten iſt für eine Kriſenverſorgung eine Beihilfe der
Gebietskörperſchaften vorgeſehen. Außer der auch hier zu erwäh
nenden Verordnungsgeſetzgebung um die Jahreswende 1918-19 iſt
an dieſer Stelle der Verordnungsgeſetzgebung um die Jahreswende
1923-24 zu gedenken, die die Umgeſtaltung der Erwerbsloſenfür
ſorge von einer Kriegsfolgenmaßnahme zu einem Gliedſtück der
Sozialverſicherung grundlegend vorbereitete. Wie im einzelnen
die Erwerbsloſenfürſorge ſich entwickelt haben, ſoll hier nicht auf
gezeigt werden. Es mag genügen, daß jetzt der niedrigſte Wochen
untkerſtützungsſatz 6 der höchſte einſchließlich Familienverſor
gung 3750 A beträgt

Wenn hier aus dem Gebiet des Arbeitsnachweisweſens und der
Erwerbsloſenfürſorge nur wenige Geſetze und Verordnungen her
vorgehoben worden ſind, ſo muß doch auf den ſtändigen Wechſel
und Wandel der geſetzlichen Beſtimmungen hingewieſen werden
der zwar durch die Verhältniſſe bedingt war, gleichwohl aber die
Arbeit des Amtes und das Verſtändnis Kiner Maßnahmen außer
ordentlich erſchwerte:

Die Jahre des Währüngsverfalles und der Umſtellung auf die
neue Währung waren nicht dic Zeiten der ſchwerſten Arbeit
loſigkeit. Am ſchwerſten fühlbar machte ſich die Arbeitsloſigkeit
erſt, als nach Feſtigung der Verhältniſſe die Betriebe zu ſparſamſter
Wirtſchaftsführung gezwungen waren und als ſich für Halber
ſtadt eine beſondere Ungunſt der Zeit herausſtellte, die in dem
Ausſcheiden großer Betriebe ihren Ausdruck fand. Die
Zeiten der größten Arbeitsloſigkeit waren die erſten Monate in den
Jahren 1926, 1927 und 1928. Während bis zum Jahre 1925 in der
Stadt Halberſtadt faſt ſtändig die Zahl der unterſtützten Erwerbs
loſen unter 300 lag, waren es im Februar 1926 über 2000 im
Februar 1927 faſt 2000 und im Januar 1928 über 1900. Dieſe
Zahlen ſtellen aber erſt die Zahl der Arbeitſfuchenden dar
die vom Arbeitsamt unterſtützt wurden. Daneben be
mühten ſich jedoch in allen Zeiten auch andere um Arbeit, die nicht

e Tochter des Bergmann

Roman von J. Monk Foſter.

14 Fortſetzun Nachdruck verboten.
Aber bis das Waſſer herbeigeſchafft war, verging eine geraume

Zeit. Die Flammen, deren Urſprung ſich niemand erklären konnte,
griffen mit raſender Schnelligkeit um ſich, und als endlich die
Pferde, zur äußerſten Eile angetrieben, mit den Kübeln heran

kamen und man das Waſſer eimerweiſe in die ziſchende, brodelnde
Maſſe zu gießen begann, erwies ſich dies als eine ebenſo mühſelige
wie vergebliche Arbeit. Das verheerende Element hatte bereits zu
weit um ſich gegriffen. Verzagt und im Bewußtſein ſeiner Ohn
macht ſtand der Menſch der Naturgewalt gegenüber.

Und mitten durch Glut und Rauch, durch Ziſchen und ſengende
Hitze ertönte es plötzlich wie Hilferufe.

Um Gotteswillen!“ ſchrie Sachſe auf. Ich habe doch das
Wäarnungsſignal gegeben. Wäre es möglich, daß ſich dennoch je
mand auf dieſem Wege herauswagen könnte? Es würde ja den
ſicheren Tod bedeuten.“

Die Rufe ertönten aufs Neue
zu ſein

„Wir müſſen ihnen helfen!“ rief Franz Degow vorſpringend.
„Was iſt zu machen? Durch das Feuer können wir nicht.

„So eilt nach der erſten Türe links, der letzten, durch die wir
heraufkamen,“ gebot Sachſe mit fliegendem Atem. „Schnell,
ſchnell! Es iſt ein großer Umweg, aber, wenn es noch möglich iſt,
führ! ſie auf dem Wege heraus Wer geht mit? Keiner? Jch
ſelber kann hier den Poſten nicht verlaſſen.

Es erhob ſich ein Gemurmel unter den Umſtehenden. Das Un
kernehmen ſchien gar zu waghalſig, die Rettung der Bedrohten
ohnehir ausgeſchloſſen. Aber ſchon war Franz Degow nach der
bezeichneten Richtung davongeſtürzt. Zwei oder drei Beherzte eil
ten ihm nach, ohne ihn jedoch zu erreichen. Er war, etwa 20 Me
ter im Laufſchritt durchmeſſend, eine kurze Anhöhe hinaufgeeilt und
gelangte, nachdem er mehrere ſchwere Türen aufgeſtoßen hatte
nach dem Grunde der unbenutzten Schachtes Von hier aus wandte
er ſich nach unken und erreichte bald die Stelle, wo er noch vor
kurzer Zeit mit Sachſe geweſen war. Beim weiteren Vordringen
ſtrömten ihm beißender Rauch und erſtickende Gaſe entgegen, die
mit jedem Schritt ſchlimmer wurden und ihm den Atem zu rauben

Es ſchienen mehrere Stimmen

drohten, aber er achtete nicht der Gefahr und eilte im ſchnellſten
Lauf weiter.

Es währte eine geraume Zeit, bis ihm jemand begegnete, und
ſchon drohten ſeine Kräfte zu verſagen, als er eben im Begriff
war eine Tür zu öffnen, plötzlich ſich nähernde Tritte vernahm.
Als er ſich ſchnell umwandte, ſah er längs der dunklen Galerie,
welche ſich nach hinten erſtreckte, einen glänzenden Lichtpunkt. Ein
zweites und drittes Licht tauchte auf, und eine Minute ſpäter eil
ten zwei Männer und ein Knabe heran, heiß, atemlos und an allen
Gliedern zitternd. „Was iſt los?“ fragten ſie in Todesangſt.
„Brennt der Schacht? Was iſt paſſiert?“

„Das Maſchinenhaus oben ſteht in Flammen“, erklärte Franz
Sind noch mehr Arbeiter in Gefahr?“

„Je, laßt uns forteilen, dieſe vergaſte Luft iſt entſetzlich.“
De Erſte machte einen Schritt vorwärts, als wenn er bei ihnen

vorbei wollte, aber Degow hielt ihn an.
„Hier könnt Jhr nicht hinaus. Jhr hört doch, daß das Maſchi

nenhaus brennt. Geht den Weg, der zum Herrenſchacht führt. Jch
bin hier, um Euch das zu ſagen.“

Die drei entfernten ſich, während Degow durch die Tür vor
wärts drang und auf einen mit dickem Rauch angefüllten Gang
kam. Er wandte ſich der Seitengalerie zu, und hier war es, als
wenn das Feuer plötzlich ausgelöſcht wäre, denn die Luft war
vollſtändig rein. Aber während er noch wie erlöſt aufatmete,
drang eine ſchwarze beißende Rauchwolke auch hierher. Zu gleicher
Zeit bemerkte er aber, wie ſich noch eine Anzahl flackernder Lich
ter näherte. Er rief, ſo gut er es vermochte in die ſtickende Atmo
ſphäre hinein, und ſofort kam ein Gegenruf zurück.

Von der heranſtrömenden Rauchwolke zurückgetrieben, welche
ihn zu erſticken drohte, war er einen Augenblick ſpäter in dem
engen Seitenweg von einer Menge fliehender Bergleute umgeben,
die einen halb bewußtloſen Knaben mit ſich ſchleppten.

Auch dieſe wurden von Franz nach dem Herrenſchacht gewie
ſen, während er ſelbſt auf ſeinem Poſten an dieſer gefährlichen
Stelle blieb.

Wieder ließen ſich Stimmen und Schritte vernehmen, und in
die Oeffnung hinein ſprangen ein Mann und zwei Jünglinge, die
huſteten, nießten und dem Erſticken nahe waren.

Dann wieder Andere. Es war nur zu offenbar, daß in dem
betäubenden Dunſt niemand das Warnungsſignal vernommen
hatte. Ohne Franzens kühnes Einſchreiten hätten alle dieſe Leute
unfehlkar hier den Erſtickungstod finden müſſen. Und immer

waren noch andere in Gefahr, und der Rauch drohte, völlig uner
träglich zu werden.

„Wo iſt Will?“ ſchrie einer der Davoneilenden.
eben noch bei uns.“

Degow verſuchte ſich auf die Erde zu legen und ſich kriechend
vorwärts zu bewegen.

„Degow, um Gotteswillen.“ rief ihm der Mann zu, „tut das
nicht Laßt ſie ſehen, wie ſie dort fertig werden. Hier hat jeder
genug mit ſich ſelbſt zu tun! Kommt mit, rettet Euch, ehe es zu
ſpät iſt!“

Einen Augenblick überlegte Franz, ob er nachgeben ſollte; dann
ſtellte er ſeine Lampe ruhig nieder, atmete tief auf, biß die Zähne
zuſammen, und kaum wiſſend, was er tat, eilte er durch die Rauch
wolken vorwärts, ſich mit den Händen an den Schienen haltend

So lief er ungefähr zwanzig bis dreißig Meter, ohne auf ein
Hindernis zu ſtoßen, dann fiel er plötzlich über etwas Weiches
und als er ſich mühſam aufrichtete, fühlte er, daß es ein menſch
licher Körper war, über den er geſtolpert.

Ob derſelbe noch lebte, war zwar ſehr ungewiß. Er tappte aber
im Dunkeln nach dem Gürtel des Mannes, ergriff ihn und ver
ſuchte dann, den bewußtloſen Körper herauszuziehen. Mit heftig
ſchmerzenden Augen, ausgedörrter Kehle und wie ein Betrunkener
ſchwankend, arbeitete er ſich mit ſeiner Laſt Schritt für Schritt vor
wärts, erreichte glücklich den Platz, wo ſeine Lampe noch brennend
ain Boden ſtand, und ſank hier bewußtlos nieder in dem Augen
blick. wo zwei der vorauseilenden Arbeiter ſich doch ihrerſeits
ihrer Nächſtenpflicht erinnernd umgekehrt waren, um ihrem un
eigennützigen Kameraden beizuſtehen. Da gerade wieder ein rauch
freier Moment eingetreten war, ſo gelang es, den jungen Mann
durch einen Schluck Branntwein ſo weit zu beleben, daß er ohne
Hilfe den ſicheren Ausgang erreichen konnte, während die beiden
Anderen den erſt ſo ſchändlich im Stich gelaſſenen noch lebenden
Kameraden gleichfalls in Sicherheit brachten

Als das Feuer ausgetobt und die geretteten Bergleute ſich von
ihrer völligen Erſchöpfung erholt hatten, wurden doch mehrere von
den Arbeitern vermißt. Man fand nach und nach ihre Leichen
auf dein Wege nach dem bedrohten Ausgange zu als Opfer de
ſchrecklichen Geſchickes, dem die Uebrigen durch Degows Kühnheit
und Opfermut glücklich entronnen waren. Jedenfalls trug das
Verhalten des Letzteren in hohem Maße dazu bei, die allgemeine
günſtige Stimmung über ihn zu erhöhen und zu befeſtigen, und

„Er war doch

ſein Name war in aller Munde
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vom Arbeitsamt unterſtützt wurden, insbeſondere Wohlfahrts-
unterſtützungsempfänger. Jhte Zahl ſchwankte zwiſchen 10 Und 40
v. H. der unterſtützten Erwerbsloſen. Um die Vermittlungs
ergeb niſſe zu kennzeichnen, ſei aus den Jahren der Jnflation
das Jahr 1921 herausgegriffen, in dem 6955 Männer und 2757
Frauen vermittelt wurden, von den Jahren nach der Jnflation das
Jahr 1927, in dem 4410 Männer und 2627 Frauen vermittelt
wurden. Die Vermittlungsergebniſſe waren naturgemäß in den
Monaten am günſtigſten, in denen der Arbeiksmarkt aufnahme-
fähig und die allgemeine Arbeitsloſigkeit gering war. Neben der
Vermittlung auf dem freien Arbeitsmarkt wurden nach Möglichkeit
Notſtandsarbeiten gefördert. um eine Entlaſtung zu ſchaffen. Von
den

großen RNotſtandsarbeiken

ſei die Regulierung der Holtemme in Wehrſtedt,
die Füllung eines alten Armes der Holtemme vor Wehrſtedt, die
Einebnung des Flugplatzgeländes ein Teil der Arbeiten der
Sommerbadeanſtalt und der OHſtſtadtkanaliſation erwähnt.
In manchem Monat wurden weit über 100 Arbeiter bei Notſtands
arbeiten beſchäftigt.

Um auch für die
Lehrftellenvermikklung

einige Zahlen zu nennen, ſeit mitgeteilt, daß im Jahre 10927-28
82 männliche und 92 weibliche Lehrlinge vermittelt wurden. Die
männliche Berufsberatung wurde in dieſer Zeit 261 mal und die
weibliche 290 mal in Anſpruch genommen

Aus den Haushaltsplänen des Arbeitsamts kann
man auf den Umfang ſeiner Betätigung in den einzelnen Jahren
nicht ſchließen, weil die Haushaltspläne in den Hauptausgaben für
Unterſtützungen und Förderungen Anſätze enthielten, die allein
vom Arbeitsmarkt abhängig waren Es ſei jedoch mitgeteilt, daß
im Rechnungsjahr 1927-28 der Geldumſatz insgeſamt 1181311.71
betrug. Hiervon entfallen etwa ein Drittel auf die Kriſenfürſorge.
Jn den Monaten ſchwerſter Arbeitsloſigkeit wurden etwa je
175 000 c an Unterſtützungen verausgabt. Jn den geringſt be
laſteten Monaten waren die Ausgaben an Unterſtützung bis zum
Jahre 1925 gering, ſeit 1926 betrug die Ausgabe an Unterſtützungen
jedoch auch in jedem dieſer Monate ſelten unter 50 000 A.

Das Arbeitsamt hat in dem Hauſe Wilhelmſtraße 39 40 fein
Heim gefunden. Es hat ſich in dem Hauſe allmählich ausgebreitet
und dadurch ermöglicht, daß Hilfsdienſtſtellen außerhalb des Ge
bäudes nicht mehr benötigt wurden. In den an ſich nicht für den
Maſſenverkehr eingerichteten Räumen wurden Meldungen und
Auszahlungen bald reibungslos durchgeführt. Das Arbeitsomt
hatte bei Beginn ſeiner Tätigkeit nur einen kleinen Stab von Be
amten und Angeſtellten. Mit der Erweiterung des Geſchäfts
kreiſes wuchs auch die Zahl der Beamten und Angeſtellten, im
letzten Jahre ſchwankte ſie zwiſchen 12 und 18.

Seit der Durchführung des Arbeitsnachweisgeſetzes vom 22.
Juli 1922 betreute das Arbeitsamt Halberſtadt nicht nur die Stadt
Halberſtadt, ſondern daneben noch die Stadt Wegeleben,
die Landgemeinden Wehrſtedt, Harsleben, Groß und
Klein-Quenſtedt, Langenſtein, Emersleben, Rodersdorf und
die Gutsbezirke Aderslehen, Emersleben, Langenſtein und Wege
ſeben. Dieſer Bezirk hatte 61 700 Einwohner.

Das Arbeitsamt Rordharz in das nunmehr das Arbeiksamk
Halberſtadt eingegliedert wird, beſteht aus dem Stadkkreis Hal
berſtadt, dem Landkreis Halberſtadt, dem Kreis Oſchersleben, dem

Kreis Grafſchaft Wernigerode und einigen Gemeinden aus den
Kreiſen Ballenſtedt und Wanzleben mik insgeſamt einer Bevöl
kerung von 197 000 Einwohnern
Das Arbeitsamt Nordharz hat alſo ein um vieles ausgedehnkeres

Tätigkeitsfeld als das Arbeitsamt Halberſtadt. Das Arbeitsamt
Rotdharz hat deshalb Nebenſtellen in Oſterwieck,
Oſchers leben und Wernigerode. Durch die Schaffung
der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſiche
rung ſind die Städte von dieſem Zweige des ſozialen Arbeitsrechts
entlaſtet. Es beſteht eine ſelbſtändige Hrganiſation der
Arbeitsämter. Die Arbeitsämter werden aber nur dann ihre
Aufgaben mit Erfolg erledigen können wenn ſie enge Verbindung
mit den Selbſtverwaltungskörperſchaften aufrecht halten. Dies gilt
in gleicher Weiſe für die Beziehungen zu den Städten als Arbeit
geberinnen und Unternehmern wie auch als Trägern der Wohl
fahrts und der Schulverwaltung. Wenn die Stadt Halberſtadt dem
Arbeitsamt Nordharz bei Beginn ſeiner Tätigkeit ein herzliches
Glückauf zuruft, ſo geſchieht das mit dem Verſprechen, das Jhrige
zur Förderung guter Beziehungen zwiſchen Arbeitsamt und Stadt
zu tun.

Das Maſchinenhaus war in Schutt und Aſche geſunken, das
Feuer jedoch wegen der iſolierten Lage desſelben auf ſeinen Herd
beſchränkt worden. Der Schaden erwies ſich außer den natürlich
unerſetzlichen Verluſten an Menſchenleben nicht ſo beträchtlich, als
man anfangs gefürchtet, und es wurde mit Hilfe der entſprechenden
Verſicherungsſumme ſofort mit dem Wiederaufbau begonnen

An einen Sonnabend morgen, nicht lange nach der Kataſtrophe,
ſchritt unſer Freund Hermann Diedrich vor den Fenſtern des
Harptkontors auf und ab.

Die Bureaugebäude des Bergwerks lagen etwa hundert Meter
von dem Herrenſchacht entfernt an der Ecke der Chauſſee. Von
einem der Fenſter konnte man den Schachteingang, die Ablage-
rungsſtellen und die Arbeiten, die an der Oberfläche verrichtet
wurden überſchen, während das andere eine herrliche Ausſicht auf
die alte Dorfſtraße ersffnete, welche die meiſten Arbeiter auf dem
Wege von und nach ihren Wohnungen benutzten

Hier verſammelte ſich an jedem Sonnabend nachmittag das ge
famte Perſonal zur Austöhnung, und meiſt fanden ſich kurz nach
zwei Uhr um dieſelbe Zeit allerlei Bettler ein, in der Hoffnung,
von den neubeſoldeten Leuten hier und da ein Scherflein zu er
halter

Hermann Diedrich ſchien guter Laune zu ſein. Sein unmittel
barer Vorgeſetzter, der erſte Kaſſierer, war nämlich ſeit einigen Ta
gen leidend und Hermann daher in der für ihn ſehr angenehmen
Lage ihn vertreten zu müſſen.

In ſeiner kurzen Dienſtzeit am Bergwerk hatte ſich der letztere
ſehr gut geführt. Bis dahin hatte er ſeiner Unzuverläſſigkeit we
gen häufig ſeine Stellung gewechſelt, und ſein Onkel trug gewiſſe
Bedenken, ihm den gerade offenen Poſten zu übertragen, war in
deſſen angenehm überraſcht worden, denn Hermann hatte mit An
ſtrengung gearbeitet und ſich anſcheinend ganz ſeinem Berufe ge
widmet Tag für Tag und Woche für Woche gab er ſich mit Eifer
der wenig abwechſelungsreichen Tätigkeit hin, war ein tüchtiger
Rechner und ſtets der erſte und letzte bei der Arbeit Albert Die
drich der ihn ſehr ſcharf beobachtete, wußte nichts an ihm auszu
ſetzen

So beſann er ſich denn auch nicht, ihn nach Monatsfriſt, als
abermals eine Stelle frei wurde, höher aufrücken zu laſſen. Her
mann wurde dadurch der nächſte Unterbeamte des erwähnten Kaf
ſierers, Vilmar mit Namen, und er gab ſich der tiefen Hoffnung
hin, mit der Zeit ſelbſt dieſen verantwortungsreichen Poſten be
kleiden zu können. Vilmar war über ſechzig Jahr alt und von
ſchwacher Geſundheit, hatte ſich außerdem in ſeiner vierzigjährigen

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 7. November.

Die Lahmlegung der Induſtrie in Wernigerode.
Zum Bericht der „Harzer Volksſtimme“ vom 3. d. Mts. wird

uns geſchrieben:
Die Beſchwerdeführer wegen des außerordentlichen ſtarken

Flugaſcheregens der Papierfabrik Krampe A.G. gehören nicht „ge
wiſſen Kreiſen an, welche es auf eine Stillegung der hieſigen In
duſtrie abgeſehen haben.

2. Von den etwa 100 Beſchwerdeführern ſind nur drei Beſitzer
von Neubauten.

3. Die Klage gegen die Papierfabrik wegen des außerordent
lich ſtarken Aſchefluges wird nicht von den Beſchwerdeführern, ſon
dern von der Polizei geführt.

4. Es iſt eine feſtſtehende und nicht fortzuleugnende Tatſache,
daß erſ von dem Tage an, an dem die jetzige Firma die frühere
Marſchhauſen ſche Papierfabrik übernommen hat, der furchtbare,
alles bedeckende Aſcheregen eingeſetzt hat, und es iſt ſeit dieſer Zeit
das dritte Mal, daß aus dieſem Grunde die Polizei gegen dieſe
Uebelſtände einſchreiten mußte.

5. Von den Beſchwerdeführern iſt niemals eine Stillegung der
Papierfabrik verlangt worden, noch iſt dieſe beabſichtigt, was hier
ganz beſonders betont ſei, vielmehr liegt der Beſchwerde die Ab
ſtellung des Aſchefluges mit den gegebenen techniſchen Hilfsmitteln
zu Grunde Daß der Aſcheflug unterbunden werden kann, wurde
vom Herrn Gewerberat Vogel an dem Bejſpiel der hieſigen Firma

Niewerth bewieſen e6. Jm Gegenſatz zu dem pflichtbewußten Vorgehen der Firma
Niewerth zur Abſtellung des Aſchefluges können die Beſchwerde
führer leider nur die Tatſache feſtſtellen, daß ſcheinbar die Firma
Krampe A.G. bisher nichts ernſtliches gegen die Abſtellung des
Aſchefluges getan hat, daß vielmehr im Laufe dieſes Jahres eine
Steigerung des Aſcheregens ſtattgefunden hat, wie er nicht mehr
zu ertragen iſt.

7. Die Geſchädigten haben in ihrer Not nun das Gleiche getan,
was vor etwa Jahresfriſt die Anwohner der Georgli-Vorſtadt ge
tan haben, als Tag und Nacht die weite Umgegend der Schmidt
ſchen Heißdampf- Anlage von dem Ausprobieren eines Probekeſſels
dröhnte, und haben die Hilfe der Polizei angerufen. F.

Arbeiterbildungsausſchuß. Den Gewerkſchaften ſind die
Programme zum Vertrieß für den Theaterabend am 24 No
vember zugegangen. Da ſämtliche Plätze zum Einheitspreiſe von

Mark abgegeben werden und alle numeriert ſind, braucht nie
mand an dieſem Abend Plétze freizuhalten. Dadurch iſt einem un
angenehmen Zuſtand begegnet. Bei der nächſten Veranſtaltung
werden die Plätze innerhalb der Gewerkſchaften gewechſelt, ſo daß
diejenigen. die diesmal von der Mitte aus nach rückwärts Plätze
erhalten haben. das nächſte Mal die Plätze von vorn erhalten
Hoffentlich werden die Programme ſo zahlreich angefordert, daß
mit einc ausverkauften Hauſe gerechnet werden kann.

Eine kommimiſtiſche Glanzleiſtung wurde am Montag abend
in der Sitzung des Krtsausſchuſſes der Gewerkſchaften zum Beſten
gegeben. Bei der Wahl des Vorſtandes zum Elternbeirat in der
Knabenvolksſchule ſenden ſich die organiſierten Vertreter der Ar
beiterſchaft in einen Wahlvorſchlag dem der chriſtlich-unpolitiſchen
Richtung gegenüber Den Ausſchlag gab der kommuniſtiſch einge
ſtellte Arbeiter Baacke. Bei Verkündung des Wahlreſultates ſtellte
ſich heraus, daß Dr. Lor ſch Studienrat am ehemals fürſtlichen
Gymnaſtium gegenüber unſerem Vorſchlage gewählt war. Unſere
Genoſſen ſtellten o ort feſt, daß nur der Obengenannte dieſen
Streich begangen haben konnte. Anläßlich einer Auseinanderſetzung
am Montag gab der Betreffende zu, aus Oppoſition ſo gehandelt
zu haben Selbſt et e Parteigänger waren gezwüngen, anzukün
dige n daß ſie ſich in der KPD. mit dieſem ſkandalöſen Vorgang be
ſchäftigen werden

Der Ziegenzuchtverein hielt vorgeſtern abend eine erweiterte
Varſtandsſitzung ab, in der vor allem zum Ausdruck kam, wie
ſchwer es dem Verein wird, die Bockhaltungsſtationen aufrecht zu
erhalten. Das Deckgeld beträgt wieder 250 Mk. für Mitglieder
und 6.00 Mk. für Nichtmitglieder Die Deckſcheine ſind nur in den
Ausgabeſtellen des Vereins bei den Friſeuren Plettner, Burgſtr. 3,
Beier ſen Friedrichſtraße 87 und Wagner, Friedrichſtraße 112

zu löſen, auch für Nichtmitglieder Die Bockhalter dürfen kein Deck
geld annehmen un dürfen nur gegen Deckſchein decken laſſen. Die
Böcke ſehen b Heunſtedt, Galgenberg 6 und bei Duhme, Katzen
keich 6. Es wiek empiehlen 10—20 Pfg. Ausbindegeld zu zahlen
Mirgliedskarten zu 2.50 Mk. ſind in den obigen Ausgabeſtellen
oder auch durch den Voten des Vereins Grempler zu haben. Ziel
des Vereins iſt, dürch Einführung von gutem Zuchtmaterial die
heimiſche Zucht zu veredeln und die Milchleiſtung zu heben.

Aus Halberſtadt.
Die ſozialdemokratiſche Frauengruppe hält heute Mittwoch

20 Uhr, einen Frauenunterhaltungsabend ab. Oberbürgermeiſter
Weber wird über die ſoziale Wohlfahrt des Provinzialausſchuſſes
ſprechen. Alle Parteigenoſſinnen ſind herzlich eingeladen.

Sängerbund. Am Freitag, den 9. d. Mts. verſammelt ſich der
Männerchor punkt 8 Uhr im Gewerkſchaftshauſe zur Teilnahme an

der Revolutionsfeier der Partei. Es wird erwartet,
daß kein Sangesbruder fehlt. Am Sonnabend abend um 348 Uhr

aber ſehr pünktlich verſammelt ſich der Frauen ſowie der
Männerchor am Johanniskloſter, Ecke Bakenſtraße. Auch hier muß
jeder erſcheinen. Am Montagabend nächſter Woche übt der Frauen
und am Dienstagabend der Männerchor. Die Neueinſtudierungen
für das Frühjahrskongert haben bereits begonnen. Gleichzeitig
wird ſchon heute darauf hingewieſen daß am Sonnabend, den 17.
November, abends 8 Uhr, im großen Saale des Stadtparks unſer
Herbſtvergnügen ſtattfindet. Alle Sangesbrüder und Schweſtern
ſind mit ihren Angehörigen herzlichſt eingeladen, desgleichen ſämt

liche Freunde und Gönner des Vereins S
Mit Wilhelm Buſch durch die Welt. Seit geſtern durchfährt

ein von oben bis unten mit „Max-und-Moritz“- Bildern bunt be
maltes Opel Auto unſere Stadt Eine originelle Jdeel Ein fahren
des Bilderbuchl Es handelt ſich um eine kleine Schar von Ber
liner Schaufpielern, welche in verſchiedenen Städten Deutſchlands
Nachmittags Theater Kindervorſtellungen Max Und Moritz“ von
Wilhelm Buſch ſpielen. Die luſtigen Buſchleute führen in ihrem
Auto eigene Dekorationen und Koſtüme mir Die Vorſtellung findet
am Freitag, den 9. November, im „Stadtpark“ um 130 Uhr ſtatt.
Liebe Kinder bringt Eure Eltern. Tanten und Onkel mit ſie
den ſich ſicher gern der unvergeßlichen WilhelmBuſch-Verſe erin
nern und ſich mit euch freuen und lachen. Die Darſteller ſtatteten
unſerer Redaktion geſtern vormittag einen Beſuch ab, zu dem ſie in
ihrem von Künſtlerhand geſchmückten Auto erſchienen waren.

Das Stadttheater teilt mit. Mittwoch, den 7. November, 20
Uhr. die erſte Wiederholung der mit großem Publikums und
Preſſeerfolg hier aufgeführten inhaltlich und muſikaliſch wertvollen
Operette „Die große Unbekannte“ von Suppe. Donnecrstag, den
g. November, 20 Uhr, „Fenſter“, Komödie von John Galsworthy,
neben Shaw der bedeutendſte Vertreter der modernen engliſchen
Kitergtur. Freitag, den 9. November 20 Uhr, letzte Aufführung
des Schwankes „Der Sprung in die Ehe Sonnabend, den 10.
November, 20 Uhr, „Die große Unbekannte“, Operette von Suppe.
Am Sonntag, den 16. November: Fremdenvorſtellung des Krimi
nalſtückes „Der Prozeß Mary Dugan“; abends 19.30 Uhr: „Adieu
Mimi“, Operette von Ralph Benatzky. Am Mittwoch den 14. No
vember, 20 Uhr, Erſtaufführung des Schauſpiels „Gneifenaus von
Wolfgang Goetz. Regie: Jntendant Dr. Edgar Groß Dieſe Auf
führung gilt als erſte eingeſchobene Vorſtellung für die Dienstag
Abonnenten

Der Kurzſchriftverein Stolzeschrey, Halberſtadt, hat
Oktober ſein diesjähriges Herbſtwettſchreibe
abgegebenen Arbeiten waren 49 preiswürdig
in den Geſchwindigkeiten von 60 bis 260 Silben. Die Spitzen
leiſtung im Leſen waren 465 Silben in der Minute. Das Wett
ſchreiben hat wieder den Beweis erbracht daß das Syſtem Stolze
Schrey durch ſeine Schreibflüchtigkeit, gute Wiederlesbarkeit und
leichte Erlernbarkeit eines der bewährteſten KurzſchriftSyſteme iſt
Anläßlich des am 3. November im Harmonie Reſtaurant ſtattgefun
denen Herbſtvergnügens konnten folgende Preiſe verteilt werden:
3 erſte Preiſe in 260 Silben, 4 erſte Preiſe in 240 Silben, 3 erſte
Preiſe in 200 Silben, erſte Preiſe in 180 Silben, ein 1. Preis in
160 Silben, 6 zweite Preiſe in 140 Silben, 7 Preiſe in 120 Sil
ben, 9 Preiſe in 100 Silben, A Preiſe in 80 Silben und 1 Preis in
60 Silben. Möge dieſer glänzende Erfolg dazu beitragen immer
neue Anhänger dem bewährten Syſtem zuzuführen. Die Forkbil
dungsabende finden am jeden Dienstag und Freitag der Woche von
20.15 bis 21.45 Uhr in der Volksſchule 3, Roonſtraße, ſtatt.

Dienſtgeit ein kleines Kapital zuſammengeſpart, von deſſen Zinſen
er ſich ein ſorgenfreies Alter zu bereiten gedachte

So erſchienen Hermanns hochfliegende Gedanken nicht ganz un

Pflichten desſelben zu übernehmen. Während er noch mit ſeinen
Gedanken beſchäftigt war, gewahrte er von der Dorfgaſſe herkom
mend ein Einſpännerfuhrwerk und erkannte ſeinen Onkel als Len
ker desſelben. Der Wagen hielt vor dem Buregaugebäude, und
gleich darauf trat Albert Diedrich in das Kontor

Er kam ſoeben von dem kranken Kaſſierer, deſſen Zuſtand ihm
recht beſorgniserregend erſchien

„Vilmar meinte Du wüßteſt wegen der Auslöhnung genau
Beſcheid ſetzte er dann hinzu „Jch würde dir die Sache über
laſſen können.

„Gewiß, Onkel.
werden.

„Ja, Du trauſt Dir alſo zu, die Sache vollſtändig übernehmen
zu können? Vilmar hat alles aufgeſchrieben, und auf der Bank
biſt Di ja ſchon früher geweſen. Du wirſt wiſſen, wieviel Klein
geld Du brauchſt.“

„Ja ganz genau. Jch habe heute morgen alles durchgeleſen,
als Vilmar nicht hier war. Jch habe ſchon oft bei der Auszah
lung geholfen.

„So geh nur gleich nach der Bank! Du kannſt den Einſpänner
nehmen, und wenn ich nachher nicht hier ſein ſollte, ſchicke ihn nur
herüber nach dem Herrenhauſel“

„Gut, ich danke Dir.“
„Und wenn Du ausgelohnt haſt, ſo komm zu mir.
„Jawohl,“ entgegnete Hermann ſeinen Hut nehmend.
Fünf Minuten ſpäter fuhr er die alte Gaſſe hinauf nach der

Bank in der nahen Kreisſtadt P.
Es war an demſelben Tage kurz nach ein Uhr, als Sachſe ſein

Haus verließ um nach der Mine zu gehen, und ſich plötzlich beim
Namen rufen hörte. Er ſah ſich um und war ſehr erſtaunt, Albert
Diedrich blaß und verſtört zu erblicken

„Wollt Jhr nach dem Schachte?“ fragte er kurz
„Ja zur Auslöhnung. Es iſt ja Sonnabend,“
„Jhr braucht Euch nicht zu beeilen, um zwei Uhr wird heute

nicht ausgezahlt.
Weshalb nicht?“

„Weil das betreffende Geld geraubt worden iſt.

Das Geld müßte nur von der Bank geholt

„Um Gottes willen! Wann und wie?“

gerechtfertigt. Nun traf es ſich noch, daß gerade an dieſem Zahl
tage der Kaſſierer fehlte und Hermann der nächſte war, um die

„Der Raubanfall z n Uhr ſtatt,und zwar auf der Chauſſee gerade dem Herrenhaus gegenüber.
Dreitauſend Markt. Sachſe, denkt Euch das!“

Aber wie ſt das mögliche ſtammelte der Unteraufſeher. „Jch
verſtehe das nicht, Herr Diedrich.“

ch auch nicht, Sachſe,“ war die trockene Antwort. „Jch be
greife es jeht noch kaum. Aber es kam ſo Vilmar iſt zu krank,
um ins Kontor zu kommen. So beauftragte ich meinen Neffen
das Lohngeſchäft zu beſorgen. Jch gab ihm die Anweiſung, und

ausgezahlt und war dann ein ſolcher Narr, es ſich unterwegs ab

nehmen zu laſſen
„Er wurde beraubt, ſagen Sie?“

„Ja. beraubt in der Gaſſe gerade meinem Hauſe gegenüber
Es ſagte, er ſei langſam den Weg entlang gefahren, als ein gut
gekleideter Mann ihn angehalten und nach meiner Wohnung ge
fragt habe. Während er ihm antwortete wurde er dann plötzli
rücklings von zwei Männern überwältigt, welche hinten a eſt

gen ſein müſſen. e„Die infamen Schurken!“ fuhr Sachſe heraus
„Ja, und das am hellen Tage! Eine unglaubliche Frechheit!

Aber der junge Eſel hätte mehr Verſtand haben ſollen. Was
braucht er in der einſamen Gaſſe anzuhalten, wenn er ſoviel Geld

bei ſich führt.
„Und die Diebe ſind natürlich entkommen?“
„Natürlich. Sie waren fort, ehe Hermann wieder zu ſich kam.

Der eine würgte ihn, und der andere hielt ihm ein feuchtes Tuch
vor Mund und Naſe. Die ganze Sache dauerte nur einige Minu
ten. Jhr könnt Euch denken, in welcher Verfaſſung er zu mir
kam.

„Das iſt ja eine merkwürdige Geſchichte ſagte Sachſe nach
denklich. „Und was denken Sie zu tun?“

„Was ſoll ich tun? Natürlich habe ich ihm gründlich meine
Meinung geſagt. Jm Uebrigen was ſoll ich machen? Ich ſchrieb
eine neue Anweiſung und ſchickte ihn noch einmal nach der Bank
ehe ſie geſchloſſen wurde. Es würde Unannehmlichkeiten geben,
wenn die Löhne nicht ausgelöhnt würden

„Das würde es natürlich,“ ſtimmte Sachſe bei.

geſchickt?“

„Nein, ich habe den Kuütſcher mitgeſchickt. Hoffentlich tommen
ſie noch nach der Bank, ehe es zu ſpät iſt.

Fortſetzung folgt.)

Ende

Geſchrieben wurde

er fuhr nach der Bank, um das Geld zu holen Er bekam es richtig

Aber diesmal haben Sie ihn noch nicht allein in die Stadt
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Neue Wohlfahrksmarken der Reichspoſt
werden vom 15. November bis 31. Januar durch die Poſtanſtalten

um doppelten Nennwerk (zum Beiſpiel die s Pfg. Marken für 15
Pfennig) vertrieben. Die Wertzeichen ſind bis 30. April 1929 zum

Freimachen von Poſtſendungen gültig. Sie werden zu 5, 8, 15, 25
und 50 Pfg. hergeſtellt. Auch eine Wohlfahrtspoſtkarte (Wertzei
chen in der Mitte der oberen Reihe) zu 8 Pfg. wurde herausgege
ben. Der durch die Verdoppelung des Verkaufspreiſes erzielte
Mehrbetrag fließt der Deutſchen Nothilfe zu.

„Lazarus“ im Rundfunk. Dieſe Tragikomödie des däniſchen
Hichters C. Gandrup iſt einem „Der ungebotene Gaſt“ betitelten
Zyklus von 3 Einaktern entnommen, dem auch das vor einiger Zeit
von der Mirag gebotene Luſtſpiels „Das magnetiſche Feld“ ange
hört. Der „Lazarus“ iſt, bühnentechniſch geſprochen, ein Gegen
wartsſtück in naturaliſtiſchem Stil Jm Mittelpunkt ſteht die Ge
ſtalt des reichen Holzhändlers Brandt, des typiſchen Unternehmers,
der einen verarmten Freund zwar in protziger Weiſe mit ſeiner
Gaſtfreundſchaft überſchüttet, ſich aber zur Stiftung eines Betrags
für wohltätige Zwecke nur dann entſchließen kann, wenn dieſe edle
Tat in der Zeilung genügend anerkannt wird. Dieſes kleine er
heiternde Stück bringt die Mirag als Sendeſpiel am heutigen Mitt
woch. den 7. November, 21 Uhr. Das Spiel rollt Schlag auf
Schlag ab und wird den Hörer durch Witz und Satire erheitern.

Die Auswanderungemöglichkeiten für landwirkſchafkliche Be
amte ſind nur gering. Jnfolge der ſtarken Ueberfüllung dieſer Be

S rufe in Deutſchland iſt die Auswanderungsneigung in dieſen Krei
ſen ſehr groß jedoch ſind Stellungen wie ſie denen der Beamten
auf unſeren größeren Gütern entſprechen, im Auslande nur ſelten
zu haben. Wer bereit iſt,

ruflichen Kenntniſſe wohl Betätigungsmöglichkeiten finden, bei
denen er ſich aber kaum beſſer ſtehen wird als in Deutſchland. Zur
Niederlaſſung als ſelbſtändiger Kleinſiedler im Ausland iſt ein
kleines Kapital erforderlich Land wirtſchaftliche Beamte, die ſich
anzuſiedeln beabſichtigen und über ein ſolches kleines Kapital er
fügen, wenden ſich hinſichtlich der Wahl eines geeigneten Ziellandes

i Auswandererberatungs
de, Grenz- u. Auslanddeutſch

Rundfunk ner Mitteilung des Telegraphen-amts werden die Rundfuntkhörer am Martiniplan und am Linden
wiſchen HeinrichJuliusſtraße und Spiegelſtraßze) durch eleke herke im Rundfunkempfang empfindlich geſtört. Die

Beſiher der Heilgeräte, die in einem Umkreis von etwa 250 mm von
den genannten Straßenteilen betrieben werden, werden gebeten die
Benuhung der Geräte während der Abendſtunden zu vermeiden.

Beſſerung der Arbeilsmarktlage in den Vereinigken Staaten.
In den erſten Monaten dieſes Jahres hatte ſich ziemlich plötzlich die
bis dahin durchweg günſtige Arbeitsmarktlage in den Vereinigten
Staaten weſentlich verſchlechtert. Davon waren natürlich auch die
Ausſichten für deutſche Einwanderer ungünſtig beeinflußt worden
da dieſe nicht mehr mit Sicherheit rechnen konnten, bald nach ihrer
Ankunft Beſchäftigung zu finden. Nunmehr ſcheinen ſich nach den
Erhebungen des Arbeitsvermittlungsdienſtes des amerikaniſchen
LArbeitsminiſteriums ſeit Auguſt wieder günſtigere Beſchäftigungs-
ausſichten anzubahnen, da mit wenigen Ausnahmen in allen gro
en Jnduſtrien eine Beſſerung der Arbeitsmarktlage feſtzuſtellen
war. Beſonders lebhaft war die Nachfrage nach Fachkräften der
Metall und Maſchineninduſtrie. Ueber die Arbeitsmarktlage und
die Verdienſtmöglichkeiten in anderen Wirtſchaftszweigen, ebenſo

wie über Einwanderungsbeſtimmungen, allgemeine Landesverhält
niſſe, deutſche Organiſationen, insbeſondere auch ſolche zur Unter
ſtützung der Einwanderer, erteilt die Mitteldeutſche Auswande
rerberatungsſtelle“ beim „Jnſtitut für Auslandkunde, Grenz- und
Auslanddeutſchtum“ in Leipzig N. 22, Friedrich-Karlſtraße 22,
nähere Auskunft.

Kein Eiſenbahnaktentat bei Gr. Quenſtedt. Vor einiger Zeit
teilten wir mit, daß auf den Schienen bei Groß-Quenſtedt vom

Bahnwärter ein Hemmſchuh gefunden worden ſei, der ſicher in der
Abſicht auf die Schienen gelegt wurde, einen Zug zum Entgleiſen
zu bringen. Die Landes-Kriminal- Polizei hat die Sache jetzt auf

Feklärt. Der Hemmſchuh iſt von einem Zuge verloren worden und
wurde von dem Bahnwärter neben den Schienen gefunden. Um

ſich eine Belohnung zu verdienen, gab er an, ihn auf den Schienen
gefunden zu haben. Der betr. Beamte iſt ſofort abgelöſt und ſieht
feiner Beſtrafung wegen verſuchten Betruges entgegen.

Sich ſelbſt geſtellt. Bei der hieſigen Kriminalpolizei ſtellte
ſich ein Bäcker aus Wernigerode, der von der dortigen Staatsan-
waltſchaft wegen Verführung einer Minderjährigen geſucht wird

Anglücksfall. In der Sandgrube an der Sternwarte fiel einem
Arbeiter ein ſchwerer Stein auf den Kopf Der Verunglückte wurde
ſofort ins Krankenhaus gebracht, wo ſich die Verletzung aber als
leichter herausſtellte als man angenommen hatte.

Geſtohlene Fahrräder. Sichergeſtellt ſind folgende Fahrräder,
die der gewerbsmäßige Fahrraddieb Fleiſcher Andreas Müller
der im Auguſt 1928 feſtgenommen wurde im Regierungsbezirk
Magdeburg geſtohlen, in den Polenkaſernen verkauft hat und die
bisher nicht unterzubringen waren. Herrenrad „Brennabor“ Nr.
558 308, ohne Freilauf, Herrenrad „Opel“ Modell 10, Nr. 454 972
Herrenrad „Reviera, Nr. 94 986, Herrenrad Panzer“ Nr. 673603
Herrenrad ohne Marke, Nr. 10585, Herrenrad, von dem das Mar
kenſchild entfernt iſt mit der Nr. 5 395. Herrenrad ohne Marke und
Nummer mit ſchwarzem Rahmen, gelben Felgen, ſchwarzen Schutz
blechen, engl. Lenker, ſchwarzen Griffen, braunem Sattel. Hand
bremſe, Freilguf mit Rücktriktbremſe, Herrenrad ohne Marke und
Nummer, mit ſchwarzem Rahmen, gelben Felgen mit ſchwarzen
Strichen, Geſundheitslenker, braunem Sattel, Freilauf mit Rück
trittkremſe; Herrenrad „Diamant“, Modell 10 ohne Nummer, mit
ſchwarze Rahmen, gelben Felgen, ohne Schußbleche, engl. Lenker,
ſchwarzen Griffen, runder Glocke, dunkelbraunem Satkel, Freilauf
mit Rücktrikkbremſe. Dieſe Fahrräder ſind von Müller zweifellos
den Landwirten und Arbeitern vom Felde bzw. aus auf dem Felde

als land wirtſchaftlicher Arbeiter auch
ſchwere körperliche Arbeiten zu verrichten, wird infolge ſeiner be

Blankenburg, 7. Nov. Ein Einbruchsdiebſtahl wurde
in einem Grundſtück in der Schützenſtraße ausgeführt. Als ein
Bewohner gegen 4 Uhr nach Hauſe kam, hörte er ein verdächtiges
Geräuſch. Unter einem Schuppen fand er ein Pärchen, das ſich
auf ſeine Frage, was es auf dem Grundſtück zu ſuchen habe, damit
ausredete, daß es dort nur Unterſchlupf geſucht habe, weil es den
Zug verpaßt hätte. Als der Bewohner dann die Wohnung betrat,
merkte er, daß ein grüner Lodenmantel und verſchiedene Eßwaren
geſtohlen waren. 2 Paar Schuhe waren zum Mitnehmen beiſeite
geſtellt worden. Der Dieb hatte ein Gazefenſter zerſchnitten und
war in die Speiſekammer eingeſtiegen. Es wird angenommen,
daß ſich in Begleitung des Paares noch ein 2. Mann befunden hat,
denn dieſe Diebesgefellſchaft wird ſchon lange geſucht. Sie hat be
reits ähnliche Einbrüche in verſchiedenen Harzorten ausgeübt. Der
Mann ſpricht württembergiſchen Dialekt, iſt etwa 30 Jahre alt,
1,74 m groß, ſchlank aber kräftig gebaut. Mantel haben beide
nicht getragen. Das Mädchen iſt gleichfalls ſchlank und in den
20er Jahren. Das Publikum mag hieraus wieder erſehen, wie
nötig es iſt, Leute, die auf das Grundſtück nicht gehören, feſtzuhal
ten bie die Polizef kommt. Um Mitermittlung wird gebeten, ſach
dienliche Mitteilungen ſind ſofort der nächſten Polizeibehörde oder
Landjägeramt zu erſtatten. Ein Hoteldieb? Am Sonn
abend abend traf in einem hieſigen Hotel ein Zimmermädchen im
3. Stock einen Fremden an. Auf die Frage, was er ſuche, ant
wortete er, daß er den Hausdiener zum Putzen ſeiner Stiefel
wünſche. Das Mädchen kannte den Fremden nicht und ſchöpfte Ver
dacht. Als es Hilfe holen wollte, war der Fremde inzwiſchen ver
ſchwunden. Es wird vermutet, daß es ſich um einen Einſchleichdieb
gehandelt hat. Dasſelbe Manöver iſt in Schöningen verſucht wor
den, er nennt ſich Ulbrich, nachzuweiſen iſt dem Mann nichts. Seine
Aktentaſche hat er auf der Bahn in der Gepäckſtelle hinterlegt.

Helmſtedt, 7. Nov. Krach mit den Bürgerlichen. Nach
der Ablehnung der von den Stadtverordneten zu Verhandlungen
mit dem braunſchweigiſchen Volksbildungsminiſter Sievers gewähl
ten Kommiſſion, die aus den bürgerlichen Stadtverordneten Hen

befindlichen Unterkünften im Regierungsbezirk
ſtohlen. Geſchädigte werden gebeten, ſich bei ihrer zuſtändigen Poli
zeibehörde oder Landjägereidienſtſtelle bzw. bei der LKP.Stelle in
Magdeburg Polizeipräſidium, Zimmer 219, wo die ſicherge
ſtellten Fahrräder in Augenſchein genommen werden können zu
Tgb.Nr. K 8/734228 zwecks Erlangung ihres Eigentums zu
melden.

Kreis Halberſtadt.
Derenburg, Nov. Starkſtrom in der Schafherde
Hurch das plötzliche reißen einer Starkſtromleitung in dem Augen

blick als eine Schafherde die Tränke paſſierte, hätte hier recht er
heblicher Schaden angerichtet werden können. Glücklicherweiſe
wurden nur zwei Schafe und ein allerdings wertvoller Schäfer
hund vom Strom getroffen und auf der Stelle getkötet. Im übrigen
könnte durch die Aufmerkſamkeit des Schäfers weiterer Schaden
vermieden werden.

WKreis O J

ers lebeerslerven.
Wegeleben, 7. November. Das Elektrizitätswerk

Crottorf hatte am Freitag abend zu einem Vortrag im Ellrich
ſchen Saale in Wegeleben eingeladen, und zwar über das Thema
„Mehr Feierſtünden für die Hausfrau Jm Verlaufe ſeines Vor
trages führte Herr Stahl Heizkiſſen, Strahlſonne, Bratpfanne,
Schnellkocher, Staubſauger, Bohnerbeſen und dergl. vor. Er wies
mit Beiſpielen nach, daß die Apparate, bei einem Strompreis von
40 Pfg. gerechnet nur geringe Koſten verurſachen. Ein Liter Waſ
ſer wurde in 12 Minuten zum Kochen gebracht die Stromkoſten
ſtellten ſich hierbei auf etwa 3 Pfg. Einen breiten Raum des Vor
trages nahm die im Betrieb vorgeführte „Degegküche“ ein. Die in
dieſem überaus praktiſchen Gerät bei mäßigen Strom und An
Fhaſfungskoſten hergerichteten Koſtproben wurde unter die Anwe
ſenden verteilt. Der Vortrag war überaus gut beſucht. Die Vor
führungen fanden allgemeinen Beifall.

Aus Thale.
t. Deutſcher Mekallarbeiker-Verband, Verwaltungsſtelle Thale.

Am Freitag, den 9. November findet abends 8 Uhr in der „Grü
nen Tanne“ eine wichtige Mitgliederverſammlung ſtatt. Bericht
über die Bezirkskonferenz in Zeitz

t. Frauenverſammlung. Heute Mittwoch, den 7. November
abends 8 Uhr, Frauenverſammlung der SPD. beim Gen. Schinkel.

Aus Quedlinburg
q. 3. d. A. Heute Mittwoch, den 7. November, findet abends

20.30 Uhr im Gewerkſchaftshaus die fällige Mitgliederverſammlung
ſtatt. Unter anderem ſteht ein Vortrag des Koll. Beck-Halle über
„Arbeitsrecht“ auf der Tagesordnung.

q. Beſſere Beleuchkung. Während die Straßenbeleuchtung hier
im allgemeinen beſſer geworden iſt, ſind es doch einige kleine Stra
ßen bzw. Gaſſen, die Anlaß zur Klage über ſchlechte Beleuchtung
geben. Aber auch die Hausbeſitzer bzw. Mieter müſſen ſich noch
mehr denn je die Beleuchtung des Hausflurs und Treppenhaufes
angelegen ſein laſſen. Wiederholt mußte feſtgeſtellt werden daß
Mehrfamilienhäuſer mit oft holsbrecheriſchen Treppen lange nach
Eintritt der Dunkelheit noch nicht erleuchtet waren.

q. P. D. Am Freitag findet unſere Mitgliederverſammlung
als Erinnerungsfeier an den 10. Jahrestag der Ausrufung der Re
publik ſtatt. Der Arbeiter Radiobund wird durch Uebertragung
von Konzert und der Rede des Genoſſen Severing, des Reichs
innenminiſters, zur Verſchönerung der Veranſtaltung beitragen.
Die Parteigenoſſinnen und Genoſſen werden gebeten, Gäſte mitzu
bringen.n Der Herr Senator“. Bei ſtark beſetztem Hauſe gelangte am

Montag abend vom Städtiſchen Theater im SchillingsSaal „Der
Herr Senator“, ein Luſtſpiel in 3 Akten von Franz v. Schönthan
Und Guſtav Kadelburg zur Aufführung. „Es war ein Gaſtſpiel der
„Wernigeröder Marktfeſtſpiele“ unter Leitung von Rüdolf Hartig,
der auch ſelbſt die Rolle des Dr. Gehring ſpielte Die Vorſtellung
war recht gut. Albert Mautz als Senator und Jlſe Lühmann
als Frau Senator gaben echte, mit der alten Hamburger Tradition
übermäßig belaſtete Typen. Heinz Klink als Mittelbach wirkte
natürlich. Das Publikum war äußerſt beifallsfreudig.

Kreis Quedlinburg.
Reinſtedt, 7. November. Frauengruppe der SPD. und

S

die Arbeiterwohlfahrt veranſtalten am Freitag, den 9. November

Provinz und Nachbarſtaaten.

Magdeburg ge

neke und Hardeweg, von der Linken aus Frau Blohm und der
Abg. Roſt beſtand, hat die ſozialdemokratiſche Fraktion ihre Mit
glieder zurückgerufen. Wie wir hören, begründet ſie dieſen Schritt
damit, daß die bürgerliche Seite vor Anfrage beim Miniſter nicht
die Richtlinien für die Arbeiten der Kommiſſion feſtgeſetzt habe
und von einer telephoniſchen Anfrage beim Miniſter nicht vorher
in Kenntnis geſetzt worden ſei.

Helmſtedt, 7. Nov. Beim Spielen überfahren. Die
Ehefrau Friedrichs war unweit der Bahnlinie HelmſtedtDOebis
felde beim neuen Gaswerk mit Rübenroden beſchäftigt. Jhr klei
nes eineinhalbjähriges Töchterchen Helene ſpielte während der Zeit
auf dem Acker. Hierbei war ſie auf den Bahnkörper geklettert, um
einen in der Nähe weidenden Ziegenbock zuzuſehen. Eine Rangier
lokomrtive erfäßte die Kleine und warf ſie vor die Hinterräder, die
dem Mädchen über den Fuß fuhren. Die Mutter fand ihr Kind
nöch lebend auf dem Bahndamm. Es wurde ſofort in das Kran
kenhaus St. Marienberg gebracht, wo es bald darauf ſtarb.

Braunſchweig, 7. Nov. Motorradunfall. Bei Wenden
ſtießen in der Nacht zum Sonntag zwei hintereinander fahrende
Motorräde bei einer Biegung zuſammen. Der Schloſſer Richard
Gieſecke aus Vienrode erlitt einen Schädelbruch und ſtarb bald
darauf. Ein Arbeiter aus Wenden trug einen Oberſchenkelbruch
davon. Zwer auf den Rückſitzen mitfahrende Schüler wurden eben
falls verletzt. Die Verunglückten haben eine Stunde auf der Land
ſtrafe gelegen, ehe Hilfe kam.

Egeln, 7. Nov. Wieder ein Auto abgeſtürzt. Am
Sonntag früh ſtürzte das Auto des Gutsbeſitzers Rieck aus
Schneidlingen auf der Fahrt von Halberſtadt nach Egeln von der
Brücke, die kurz vor Egeln über die Eiſenbahn führt, drei bis vier
Meter tief herab auf die Schienen. R., der das Auto perſönlich
ſteuerte, geriet unter den ſich überſtürzenden Wagen und wurde
auf der Stelle getötet. Sein Chauffeur konnte ſich durch Abſprin-
gen kurz vor der Brücke retten. Ein weiterer Jnſaſſe wurde aus
dem Wagen herousgeſchleudert und kam mit leichten Verletzungen
davon

abends 8 Uhr, eine ſehr wichtige Mitgliederverſammlung beim Ge
nofſen Weidner, Felſenſchänke. Alle Genoſſinnen müſſen unbedingt
erſcheinen, da alle Vorbereitungen zum Wohltätigkeitsabend ge
troffen werden müſſen.

Stecklenberg, 7. November. Ein feltenes Jubiläum
Eduard Kranert von hier, ein alteingeſeſſener Stecklenberger,
konnte vor einigen Tagen auf eine 50jährige Tätigkeit beim Fis
kus als Holzhauer zurückblicken, eine ſeltene Arbeitstreue. Von
vielen Seiten wurden dem Jubilar, der ſich allſeitiger Beliebtheit
erfreut Glückwünſche dargebracht.

Nachterſtedk, 7. November. Haltet den Dieb! Jn der
Tribüne (KPD. Organ Magdeburg Anhalt) berichtet nun auch der
Fäuptling der Kommuniſten, Göritz, über die letzten Entlaſſungen,
die von der hieſigen Grube „Concordia“ vorgenommen ſind. Jetzt
heißt es für ihn die Konjunktur ausnutzen. Die Arbeitsloſen müſ
ſer für den Thälmannismus gewonnen werden. Vielleicht berichtet
Göritz ſpäter einmal über die Erfolge. Jn dem Artikel müſſen na
türlich wieder ein paar Sozialdemokraten herhalten. Dem Betriebs
ratsvorſttzenden, Gen. Ohlemann, wirft man vor, während des
Streiks gearbeitet zu haben. iſt eine Jnfamie, die nur ein
Göritz fertigbringt. ter der Grube „Concordia“ weiß,
daß Genoſſe Ohlemann von der Grube gemaßregelt wurde und nur
durch Klagen beim Arbeitsgericht zu ſeinem Recht gekommen iſt.
Weiter weiß auch jeder Kumpel der hieſigen Grube, daß Genoſſe
Trautewein unermüdlich für ſeine Wiedereinſtellung gekämpft und
dieſe durchgedrückt hat. Beides Sozialdemokraten ſie haben es
nicht ſo gemacht, wie der Staliniſt Göritz und ſind beim erſten An
ſturm mit der geſetzlichen Abfindungsſumme von dannen gezogen.
Bei den ſchamloſen Angriffen hat man unſeren Vorſitzenden des
hieſigen Orktsvereins nicht vergeſſen. Jhm wird zum Verhängnis
das er einen Bruder hat, der Prokuriſt auf hieſiger Grube iſt. Bei
der von den Kommuniſten vielgeſchmähten Reichswehr ſteht ein
Bruder von Göritz im beſten Avancement, ein anderer Bruder ver
kehrt in ausgeſprochenen Stahlhelmkreiſen. Hier, Göritz, angefan
gen mit Aufklärung in der eigenen Familie! Langjährige und be
währte Sozialdemokraten zu verleumden und in Schmutz zu ziehen,
iſt ja von jeher das Prinzip der Kommuniſten. Den Arbeitsloſen
von Nachterſtedt rufen wir zu: „Laßt euch nicht ködern von Kon
junktur-Thälmanniſten. Denkt einmal darüber nach, ob die Kom
muniſten ſchon jemals dafür geſorgt haben, daß die Arbeiter in
Deutſchland ein Stückchen Brot mehr bekommen haben. Der tat
kräftigen Arbeit der Sozialdemokraten im Reichstage iſt es zu ver
danken, daß ihr jetzt als Arbeitloſe wenigſtens vor der allergrößten
Not geſchützt ſeid. Arbeiter von Nachterſtedt, glaubt nicht den Ver
ſprechungen der Kommuniſten, habt Vertrauen zu der Traditions
partei der Arbeiterſchaft, der Sozialdemokratie Sie wird auch wie
ſchon immer mit Rat und Tat zur Seite ſtehen.

Nachterſtedt, 7. November. Zur Weihnachtsloktterie
der Arbeiterwohlfahrt ſind im Konſum Looſe zu erhalten
Das Stück koſtet 50 Pfennig. Wegen der ſehr regen Nachfrage
empfiehlt ſich rechtzeitige Beſchaffung. Der Volkskalender für Mag
deburg Anhalt wird in dieſen Tagen zum Kauf angeboten werden
Wegen ſeiner Billigkeit und Güte iſt die Abnahme ſehr zu einpfeh
len. Gleichzeitig wird für die langen Winterabende auf unſere ſehr
reichhaltige Bibliothek aufmerkſam gemacht, wo für jeden Abnehmer
etwas wirklich gutes zu finden iſt Die Leſegebühr beträgt für jedes
Buch 10 Pfennig. Bibliothekar iſt der Genoſſe Otto Bergfeld in der
Mühlenſtraße Nr. 7.

Nachterſtedt, 7. Novbr. Sozgialdemokratiſche Frauen
gruppe. Die Verſammlungen der in der Sozialdemokratiſchen
Partei organiſierten Frauen findet von nun ab wieder alle Mitt
woch nach dem 1. und 15. jeden Monats, abends 8 Uhr, im Herr
mann ſchen Lokale ſtatt. Da une in dieſem Winter ein ſehr guter
Raum zur Verfügung ſteht, hoffen wir, daß alle Genoſſinnen dieſe
Frauenabende beſuchen

Filme der Woche.
Im Lichtſchauſpielhaus Halberſtadt läuft augenblicklich ein Pro

gramm, das beſonderes Intereſſe wegen des Films „Donna
Juana“ mit Eliſabeth Bergner in der Hauptrolle beanſpruchen
kann. Der Film wurde gedreht nach dem Spiel „Don Gil zu den
grünen Hoſen“ von Tieſo. Er hat einen ſchönen romantiſchen
Rahmen, in dem ſich die Darſteller ſehr gut zit bewegen wiſſen.
Der zweite Film iſt ein ſpannender Kriminalfilm. Er betitelt ſich
Der Chineſen Papagei“ und ſchildert eine Perlenge
ſchichte. Unter den Darſtellern befindet ſich ein Chineſe in einer
der Hauptrollen.
Die Kammerlichtſpiele bieten den Rheinfilm „Das Hannert
vom Rolandsbogen“, der mit Rheinliedern muſtkaliſch be
gleitet wird. Jm Film „Der geheimnisvolle Rächer
lernen wir in Leo Maloney einen äußerſt gewandten Cowbo

Das
Jeder Arbei

kennen. Es iſt ein Film mit flottem Ablauf der Handlung.



Durch Arbeit verſchliſſen, durch Krankheit heruntergekommen,
wandert ſo mancher Alte durch ſein Daſein voller Not Es fehlt
ihm am Notdürftigſten. Begierig vor Hunger ſtarren die Augen
auf die Auslagen der Cebensmittelgeſchäfte. Unerläßliche Dinge
des täglichen Lebens ſcheinen ihm unerreichbar. Wen faßt nicht,
wenn er einen ſolchen Alten weltverloren durch die Straßen irren
ſieht, das Gefühl der Mitverantwortung. Jeder hat die Pflicht.
das ſeine zu tun, um zu helfen. Die Erbeiterwohlfahrt, die ſich
Tauſender alter Leute angenommen hat, gibt durch ihre Weihnachts
lotterie jedem Gelegenheit, ein Scherflein mit beizutragen zur
Beſeitigung der größten Uot. Kauft daher Loſe zu 50 Pf. (ein
Glücksbrief mit zehn Loſen koſtet 5 Mk)), ihr helft damit der

arbeiterwohlfahrt in ihrem ſchweren Werke

Sport.
Arbeiter Radfahrer Verein Solidarität (Motorradfah-

rer-Abteilung). Sämtliche Sportgenoſſen treffen ſich mor
gen Donnerstag abend 8.15 Uhr im „Odeum“ zu einer allgemeinen
Sitzung. Jeder muß erſcheinen, da einige wichtige Punkte zu be
ſprechen ſind. Am Sonntag findet eine Schnitzeljagd ſtatt.

Preußen 09 1. gegen Sporkverb. 04 Quedlinburg 1. 3:3. (2:1.)
Unter ſicherer Leitung eines Unparteiiſchen aus dem Mittelelbgau
lieferten ſich beide Mannſchaften einen harten, aber äußerſt fairen
Kampf, der unentſchieden endete. Vom Anſtoß fort legten ſich die
Einheimiſchen mächtig ins Zeug und errangen durch druckvolles
Spiel Feldüberlegenheit die erſte Spielhälfte hindurch, die jedoch in
dem knappen Torverhältnis von 2:1 nicht ganz zum Ausdruck kam.
Die Preußenſtürmer zeigten ſich trotz des unwirtlichen regneriſchen
Wetters und glatten Bodens, am Sonntag wieder von einer über
aus ſchußfreudigen Seite. Viele Schüſſe landeten knapp im Aus,
oder in den Händen des ſicher arbeitenden Torwarts der Gäſte,
dem das Glück zuweilen ſtark zur Seite ſtand. Der ſchlüpfrige
Boden vor den Toren tat ſein Uebriges. Nachdem die „Preußen“
durch ihren Linksaußen auf Vorlage von rechts in Führung gegan
gen waren und weitere, ſich ihnen bietende Torchancen ausgelaſſen
würden, errangen die Gäſte im Anſchluß an einen Durchbruch den
Ausgleich. Nicht lange danach brachte der Linksaußen die Einhei
miſchen wieder in Vorteil. Hierbei ſollte es bis zum Halbzeitpfiff
bleiben. Die zweite Spielhälfte brachte im Anfang beiden Par
teien außer einigen Ecken keine Erfolge. Die Quedlinburger drück
ten ſtark und wurden mit ihren Angriffen recht gefährlich. Der
jugendliche Torwart der „Preußen“ mußte wiederholt ſein Können
unter Beweis ſtellen. Durch einen Fehler des linken Verteidigers
der „Preußen“ kamen die Gäſte wieder zum billigen Gleichſtand.
Im weiteren Verlauf war die Elf vom Sportverband im Feldſpiel
leicht überlegen, doch gelang den Preußen abermals der Führungs
treffer. Kurz darauf zog Quedlinburg gleich. Eine totſichere Ge
legenheit für die „Preußen“ wurde von dem Rechtsaußen nicht aus
genützt und ſo nahm ein von Anfang bis Ende intereſſanter Punkt
kampf einen unentſchiedenen Ausgang. Die Reſerven beider Ver
eine kamen nicht zum Austrag des Punktſpiels, da der Unparteiiſche
den Platz für nicht ſpielfähig erklärte

F.-C. Germania 1900 gegen B. f. L. „Mars“ Ouedlinburg. 11.
(0:0). Das obige Punktſpiel brachte eine Rieſenüberraſchung, denn
daß der Meiſter nur ein 11 erzielte, und ſomit den erſten Verluſt
punkt erhielt, hatte wohl niemand erwartet. Vörweg ſei geſagt,
daß der Regen den Boden ſehr ſchlüpfrig gemacht hatte und kein
einwandfreies Spiel zuließ. Die Gäſte waren ſehr eifrig; doch
waren ſie den Platzbeſitzern in keiner Weiſe gewachſen. Sie kamen
nur durch einzelne Vorſtöße in Tornähe und ihre vielbeinige Ver
teidigung ließ die 1900er Stürmer nie zum Schuß kommen. Anders
die Hieſigen ſie hatten einen ſehr ſchlechten Tag Durch zu enges
Stürmerſpiel erleichterten ſie den Gegnern die Abwehr, umſomehr,
als die Soldaten faſt mit ihrer ganzen Mannſchaft verteidigten
Selten gelang ihnen ein Vorſchuß, entweder war ihnen ein Bein
oder ein Mann im Wege, und mit großer Mühe ſchafften ſie den
Ausgleich. Der Schiedsrichter Weiße (PreußenMerſeburg) wurde
beiden Mannſchaften gerecht. Das Spiel der zweiten Mannſchaften
wurde nach 10 Minuten abgebrochen

Soziales.
Beſorgniserregende Preisentwicklung.

Das Verhältnis zwiſchen Preiſen und Löhnen iſt ein Thema,
das immer wiederkehrt und wiederkehren muß, weil es im Mittel
punkt des Wirtſchaftslebens ſteht. Von gewerkſchaftlicher Seite
wird mit vollem Recht immer wieder darauf hingewieſen, daß die

profitwütige Entwicklung der Preiſe es iſt, die die Unruhe in das
Virtſchaftsleben hineinträgt. Die Entwicklung der Preiſe und der

Löhne in Deutſchland erweckt natürlich nicht bloß das Intereſſe der
unmittelbar Beteiligten, ſondern auch das Ausland iſt über die
wahren Urſachen durchaus im Bilde. Zum Beiſpiel erſtattet der
Handelsattachee der Britiſchen Botſchaft in Berlin, Thelwall, ſeiner
Behörde von Zeit zu Zeit Bericht über die deutſche Wirtſchaftslage
In ſeinem neueſten Bericht fällte nun dieſer objektive Beobachter
der deutſchen Wirtſchaftslage folgendes Urteil über die Preis und
Lohnentwicklung in Deutſchland „Die Entwicklung der Preiſe in
Deutſchland gibt Anlaß zur Beſorgnis. Wenn keine Mittel zur

Einſchränkung dieſer Bewegung gefunden werden, ſo müſſen mit
Sicherheit Schwierigkeiten entſtehen. Es iſt unbeſtreitbar, daß die
Löhne, die bis zum Jahre 1923 faſt zum Nullpunkt geſunken wa
ren, allmählich wieder auf einen Standard gebracht werden muß-
ten, der den Verhältniſſen in einem modernen, hochinduſtriellen
Lande entſprach; aber es beſteht keine Rechtfertigung dafür, daß
die Preiſe, die ſich ſelbſt viel ſchneller den neuen Bedingungen an
gepaßt hatten, nach jeder Lohnerhöhung ſteigen. Es kann kein
Zweifel darüber herrſchen, daß die Erhöhungen der Preiſe für
Kohle, Eiſen und andere Waren während des Jahres 1928 dazu
beigetragen haben, die blühende Konjunktur des Jahres 1927 zu
gerſtören.“ Dieſen Ausführungen braucht nichts hinzugefügt zu
zu werden. Es gibt in der Tat keine Rechtfertigung dafür, daß die
Preiſe nach jeder Lohnerhöhung ſteigen müſſen, und zwar über das
Ergebnis einer Lohnerhöhung weſentlich hinausgehend. Daß
durch eine ſolche Preisentwicklung jede Konjunktur zerſtört wird,
bedarf wirklich keiner Begründung.

Wirtſchaft und Handel.
Die Königsberger Koholyt A. G., einer der beſten Happen in

der Stinnesſchen Konkürsmaſſe. der beim Zuſammenbruch des
Stinneskonzerns unter nicht ganz durchſichtigen Umſtänden in eng
liſche Hände überging. ſte gert ſeine Dividende von 14 auf
16 Prozent. Die Betriebsüberſchüſſe vergrößerten ſich um eine
Million Mark auf über neun Millionen Mark.

Ueber den Kali-Rekordabſatz im laufenden Düngejahr teilt das
Deutſche Kaliſyndrkat folgendes mit: „Die Abladungen
der zum Deutſchen Kaliſyndikat gehörenden Kaliwerke im Oktober
1928 betrugen 765 075 dz Reinkali gegen 637 408 dz Reinkali im
gleichen Monat des Vorjahres Die Abladungen in den erſten
fechs Monaten (Mai bis Oktober) des laufenden Düngejahres be
trägen 5 923 680 d Reinkali gegen 4816 092 dz Reinkali in den
erſten ſechs Monaten des Düngejahres 1927-28. Jn den erſten
zehn Monaten des laufenden Kalenderjahres wurden von den
Kaliwerken insgeſamt 12 31708 dz Reinkali gegen 10 705 818 dz.
Reinkali in der gleichen Zeit des Vorjahres verſandt. In dieſen
Zahlen ſind die Abladungen der Kaliwerke für die Exportläger des
Syndikats mitenthalten.“

Marktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 6. November.

Die Stimmung an der Berliner Produktenbörſe
blieb auch am Dienstag recht ruhig. Am Locomarkt war aber das
Angebot in Brotgetreide nicht ſehr bedeutend. Namentlich fehlte
es an waggonverladenen Weizen und Roggen, während Kahnware
etwas reichlicher zur Verfügung ſtand. Das Exportgeſchäft blieb
ſehr ſtill; die Käufer hielten ſich auch ſonſt zumeiſt zurück. Jm all
gemeinen waren ſie beſtrebt, zu niedrigeren Preiſen als die am
Montag notierten anzukommen, jedoch hielten die Verkäufer auf
Preiſe. Soweit Umſätze zuſtandekamen, mußten alſo im allgemei
nen die Notierungen vom Montag bezahlt werden.

5. November 6. November
(ab märkiſche Station in Mark

Weizen 213 bis 216 211. bis 214
Roggen 204 bis 2975 202 bis 205—Braugerſte 230 bis 250 230.- vis 250.Futter u. Induſtrie Gerſte 202. bis 212 202.— bis 212
Hafer 290 bis 299 200. bis 209.LocoMais Berlin 222 bis 224 222 bis 224
Weizenmehl 26.25 bis 2975 26.25 bis 2950
Roggenmehl 25.75 bis 28.90 25.69) bis 28.75
Weizenkleie e 14.75 bis 15. 14.60 bis 1480
Roggenkleie 1475 bis 15. 4 60 bis 14.80

Magdeburger Viehmarkt.
Magdeburg, 6. November. Städtiſcher Schlacht und

Vie hof. Marktbericht der Notierungskonmmiſſion. Die Preiſe
ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſännt
üche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt und Ber
kauſskoſten, Umſatzſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein, müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben Auf

Färſen, 37 Freſſer, 778 Kalber, 221 Schaſe, B16 Schweine Seit
dem letzten Maxkte dem Schlachthofe direkt zugeführt 65 Rinder,
D5 Kalber, 122 Schafe, 328 Schwweine. Bezahlt für 100 Pfd. Levend
gewicht in Reichsmark. J. Rinder. A. Occhſen: vollfleiſchige
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts, 1 jüngere 50-54, 2. ältere

ſonſtige vollfleiſchige, I. jüngere 46—49 2. ältere 40-44.
fleiſchige gering genährte B. Bullen: ajüngere, vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 50--55. b) ſonſtige voll

fleiſchige oder ausgemaäſtete 45-49, e fleiſchige 40--44, h gering
genährte 36 39. C. Kühe: s jüngere, vollfleiſch. höchſten Schlacht
werts 45-50 ſonſtige vollfleiſchige und ausgemäſtete 38—44fleiſchige 30 37, gering genährte 18--28. D. Färſen Kalbinn.
a voufleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 50--55,
vollfleiſchig 48 ſleiſchige 355-43. B. Sreſſer: Mäßig ge
nährtes Jungvieh 30—40. II. Kälber. a) Doppellender, beſter
Maſt b beſte Maſt- und Saugkälber 65--72. 0) mittlere
Maſt- und Saugkälber 49-63, h geringe Kälber IISchafe. a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel, 1. Weidemaſt

2. Stallmaſt 50--54, mittlere Maſtlammer ältere Maſt
hammel und gut genährte Schafe 44-48, fleiſchiges Schafvieh
38 ch gering genährtes Schafvieh 3-36 1 Schweine.
a) Feitſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht 78—81, h) vollfleiſchige
Schweine von etwa 240—300 Pfund Lebendgewicht 77—80 voll
ſſeiſchige Schweine von 200—240 Pfund Lebendgewicht 75-79 a voll
fleiſchige Schweine von etwa 160—200 Pfund Lebendgewicht 73-77

ſfleiſchige Schweine von etwa 120—160 Pfund Lebendgewicht
6 73, ſleiſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendge wicht

Sauen 65 70. Marktverlauf: Sehr langſam
Ueberſtand.

SämereienWochenbericht
d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. m. b. H. Berlin

Wir notieren heute ſreibleibend für ſeidefreie Saaten mit guten
Gebrauchswerten je nac) Qualität für 50 kg ab GroßBerlin
Rotklee Mk. 86.00— 98.00 Kammgras Mk 10900-109 00De medentiee 115.00--142.00 Glatthafer 7600— 88.00

Luzerne 88.00-108.00] Wieſenriſpen
Gelbklee 659090 6900 gras 155.90—168.00Weißklee 85.00—110.00 Gem. Riſpengras 145.00-155. 00
Wundtlee 66.00- 6900 Seradella SEſparſette Leinſaat 5Wieſenſchwingel 88.00 106.00 Winterwicken 3300- -35.00
Agroſtis 88.00 100.00 Lupinen, gelbe u. blaue z. Tagespr
Knaulgras 55.00— 65.900 Buchweizen, braun
engl. Rtaygras 33.00— 38.00 j Buchweizen, ſilbergr.
al Raygras 3800— 4400 Stoppel rüben u. r.
Timothee 32.00-— 40.00 e

Briefkaſten.
A. B. Halberſtadt. Elternrente erhält der Mann, der erwerbs

unfähig iſt oder die Mutter, die älter als 50 Jahr iſt und ein Ein
kommen von weniger als 45 Mark im Monat hat. Elternbeihilfe
wird gewährt, wenn das Einkommen über 45 Mark monatlich be
trägt. Haben Sie neben Jhrem angegebenen Einkommen von 39
Mark keine anderen Zuwendungen an Sachwerten, die als Einkom-
men gelten, ſo ſteht Jhnen die Elternrente, andernfalls aber die

l erne zu. Richten Sie einen entſprechenden Antrag an das
Verſorgungsamt Halberſtadt.

neue Weg zum guten Tanz

trieb 710 Rinder, und zwar 65 Ochſen, 102 Bullen, 987 Kübe 148

Veranſtaltungen.
„Memenko mori“ nennt ſich, wie aus dem Anzeigenteil erſicht

lich, der vom Volksfeuerbeſtattungsverein geſchaffene Aufklärungs
film, der anläßlich der Eröffnung des erſten deutſchen Krematori-
ums in Gotha vor 50 Jahren am 8. November, abends 8 Uhr, im
großen Stadtparſaal von der hieſigen Geſchäftsſtelle des genann
ten Vereins, Harmonieſtraße 54, zur Vorführung gebracht wird.
Ueber Feuerbeſtattung iſt in Halberſtadt ſchon viel geſprochen,
einen Film über die Feuerbeſtattung haben jedoch viele noch nicht
geſehen. Der Film ſchildert die Feuerbeſtattung von der Ur- bis
zur Neuzeit. Beſonders die tatſächlichen Vorgänge bei der heuti
gen modernen Beſtattung ſind mit unübertrefflicher Klarheit und
Wahrheit zur Darſtellung gebracht. Auch über die wirtſchaftlichen
Einrichtungen des Vereins gibt der Film Aufſchluß

Turnzeug nicht vergeſſen.

ſind 5 Pfennig mitzubringen
Harzſtraße. Zur Deckung der Unkoſten

Reichshanner öchwarzRot

Halberſtadt. Spielerkorps. Donnerstag abend 19.45 Uhr, Ueben
im Odeum. Es iſt unbedingt notwendig, das jeder zur Stelle iſt.
Auch müſſen alle Fanfarenbläſer da ſein.

Halberſtadt. Schutzſpork. Da eine Spielerſitzung in dieſer Woche
nicht ſtattfindet, iſt es unbedingt nötig, daß ſämtliche Handball
ſpieler heute abend in der Turnhalle anweſend ſind.

Halberſtadt. Am 16. November, abends 8 Uhr, findet im Ge
werkſchaftshauſe eine Vollverſammlung ſtatt. Kameraden, da die
Tagesordnung ſehr wichtig iſt, ſorgt für einen zahlreichen Beſuch.

Halberſtadt. Das diesjährige Herbſtvergnügen des Reichsbanners

Elyſiums ſtatt. Das vom Feſtausſchuß zuſammengeſtellte Programm
verſpricht allen Teilnehmern einige genußreiche Stunden.

Wernigerode. Am Freitag, abends 8 Uhr, Vorſtands
Führerſitzung.
vom vorjährigen Weihnachtsfeſt beſtimmt erſcheinen.
findet in der „Forelle“, Schmatzfelderſtraße, ſtatt.

R

und

Die Sitzung

undfunk-Programme
der hauvptſächlichſten dentſchen Sender.

Donnerskag, den 8. November.

Berlin. 20 „Eine Ballnacht“, Operette von Straus. Bis 0,80
Tanzmuſik

Königswuſterhaufen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 21 Bunte Muſik. 22 Funkpranger.

land (Vortrag). 20 „Muſikaliſche Schwärmereien“. Darauf „Der

Langenberg. (Köln).

Amtliche Wetternachrichten.

I .orsina ee

R Oers S heſter gheidhegecht S ohig. Sbegecht. gegen
Schnee. e. Gowiffer. AGraupeio Affogen O än. Sehr teſcht,
e

Soler Sruch. Die Pkelte fiegen mit gem Moge. die eingezeichneren nen
(80dacen) verbinden gie Orte ſt qieichem loftaruck. die geden gen Orten Sehenden

Jahlen gaden cie lukftemperatur an. e

Welkterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg.

Vorausſichtliche Witterung bis 8. November, abends:

Das Regengebiet, das am Dienstag früh an der RNordſeeküſte
(ag, ift im Laufe des Tages weiter nach Oſten gezogen, wobei es
über dem Nordteil des Bezirkes etwas Regen gebracht hat. Auf
ſeiner Rückſeite ſtrömt kältere Luft nach Deutſchland herein, ſo daß
auch der Brocken ſchon ſeit dem Morgen eine Temperaturerniedri-
gung erfuhr Jn der kälteren Luft wird es zunächſt noch meiſt
krübe bleiben. Die Zyklone über der Biskayaſee bringen Südweſt
england Aufgleitregen; ſie wird ſich langſam nach Südoſten ver
ſchieben, ſo daß bei uns der Wind über Nord allmählich auf Oſt
herumgeht. Gleichzeitig wird wahrſcheinlich ein neues Regengebiet

von Weſten herankommen.

rend, Temperatur weiter ſinkend. Am Donnerstag wahrſcheinlich
neue Eintrübung mit Regen. Nachfroſtgefahr zunehmend.

BlattPartei

findet am 24. November in den feſtlich geſchmückten Räumen des

Ausſichten Meiſt ſtark bewölkt, kurze Zeit etwas aufkla

Dazu müſſen auch die Mitglieder des Feſtkomitees

Hamburg. 19 Die Frau und das bürgerliche Leben in Eng
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Zum 9. N
November -Aufruf.

e Von E. W. Unger.
Kameraden des großen Krieges,
S eid ihr nicht alleRote Soldaten der Revolution!

WVeart ihr mit uns nicht,
Mit Millionen Brüdern,

In die Erde geſtoßen,
Verdammt wie Gewürm zu kriechen unter Gewürm

und grauenvollen Verweſung
Verflücht, zu verwüſten die geſegnete Erde

Nicht in der Front ſtandet ihr für das Volk und ſein
größeres Glück

Sondern allein für die Eitelkeit
Und die Gier
Und den Ungeiſt

Der Volksfeinde!

Kameraden des großen Krieges!
Menſchen die ihr euch ſelber mußtet verleugnen und euer

ſingendes Herz
Auch ihr Weiber, die ihr in Schwärmen hängt an den

bdürftigen Tropfen der Labſal für eure und euer
Kinder Not

Auch ihr bitteren Alten, die ihr der falſchen Ehre
verfielt und eure Groſchen opfertet für den
Tod eurer Söhne

Auch ihr Sklaven in den fiebernden Fabriken
Der eiſernen Mordwehr

Auch ihr Halbwüchſigen, die ihr gekauft wurdet
für die Werkſtätten der reifen Männer

Auch du Jugend, durch tauſend Hetzer der Heimat mit
ſinnlöſen Haß vergiftet

Und ihr auch, die ihr damals der roten Fahne
nicht folgtet,

Da euch ſchreckte der toſende Aufruhr
Und die Wildheit der jählings Entflammten.

Ihr alle ſeid aufgerufen
Heute und zu jeder Zeit

Mehr zu ſein als nur Mitbewohner, die des Erreichten
zufrieden ſind,
Werkleute am Werke der Zukunft,
Kämpfer des Friedens
Auf der neuen Front
Der wahren Front
Des Bluts,
Der Kraft

Und der Gerechtigkeit
Des Volks!

t

Vor zehn Jahren.
Der Morgen war regneriſch, aber die Maſſen ſetzten ſich un

beklümmert in Bewegung Schon an den Vortagen wagten ſich die
erſten Demonſtrationen hoch und trotzten den barſchen Verboten
des Stadtkommandanten. Jn Kiel hatten ſich die Matroſen er
hoben Ja, der Herr General hatte bei uns noch einige Arbeiter
und Literaten verhaften können, aber jeder wußte, daß der Um
ſturz nicht mehr aufzuhalten war. Und nun kam der Umſturz und
rückte in fünftauſend Arbeitern aus den Fabriken an. Sie mar
ſchterten ſingend, die waffenloſen Regimenter, und erreichten in der
zehnten Morgenſtunde die erſte Kaſerne Sie war verſchloſſen,
aber in den Fenſtern lagen die Soldaten und grüßten und winkten.
Aus einem Fenſter flatterte eine kleine rote Fahne

10. Jahrgang.

Fünfzig Mann löſten ſich von der Spitze des Zuges und dräng
ken an das Kaſernentor. Sie hämmerten an das Tor. Die Ar
beiter hielten inne im Marſch; ſie ſangen ihre Lieder; ſie ſchwiegen;
ſie brüllten: Hoch und Niederl! Geſchrei flatterte wie eine Wolke
wilder Vögel um die Kaſerne. Endlich öffnete ſich das Tor, und
die Arbeitter ſtürzten hinein. Ein alter Offizier, der kalkweiß war
und in der zitternden Hand eine Mauſerpiſtole hielt, wurde ent
waffnet und beiſeite geſchoben. Die Wache lieferte ihre Gewehre
freiwillig ab. Wir bewaffneten uns. Aus den Stuben liefen die
Soldaten und ſtrömten auf die Straße. Die Gefangenen wurden
befreit. Die Fünftauſend ſetzten ſich in Bewegung, eine ſingende
Welle. Die Fahnen wehten und flatterten. Es regnete nicht mehr.
Fünftauſend Arbeiter und eintauſend Soldaten marſchierten in die
Stadt ein.

Die Stadt war ſchon in voller Umwälzung. Aus ällen Fa
briken kamen die Arbeiter. Die Stadt brüllte und war voller
Jubel und Raſerei. Auf dem Schloſſe flog die rote Fahne hoch.
Aus den Schulen, aus den Kaſernen brachen die Soldaten, die alten
Landſtürmer, die jungen Rekruten und verbrüderten ſich mit den
Arbeitern, in denen die motoriſche Kraft der nun verlaſſenen Ma
ſchinen brauſte und ſauſte. Ja, nun war endlich der verfluchte Krieg
zu Endel Der Wahnſinn auf den Schlachtfeldern war vorbei, das
Stürmen und Sterben. Es brauchte nicht mehr gehungert zu wer
dent Die Untertänigkeit und Knechtſeligkeit war vorbei. Der
entfeſſelte Menſch tobte und wogte durch die Stadt. Nieder mit
dem Kriegl Es lebe der Sozialismus!

Die Stadt wurde durch Lieder erobert. Kein Schuß fiel. Einem
jungen Offizier, der mit dem Schießeiſen drohte, wurde die Waffe
weggenommen und an den Steinen zerſchlagen. Achſelklappen, die
blitzenden Attrappen militäriſcher Befehisgewalt, fetzten von den
Schultern. Hohe Offiziere verſteckten ſich oder zogen Bürgerklei
dung an. Einige Leutnants ſtellten ſich der Bewegung zur Ver
fügung. Das Generalkommando unterſtellte ſich dem Arbeiter
und Soldatenrat. Ein Offiziersſtellvertreter war am Abend Kriegs
miniſter. Aber bis zum Abend war noch lange Zeit. Jetzt war
es Mittag, und die erſten Liſten für die Soldatenräte wurden zu
ſammengeſtellt. Die Goldwarenhändler und großen Kaufhäuſer
ſchloſſen ihre Geſchäfte. Aus den Reſtaurants kamen die Bürger
und ſtaunten den Zuſammenbruch ihrer Welt an. Viele Soldaken
zerſchlugen ihre Gewehre und Karabiner auf dem Straßenpflaſter.
Die Matroſen ratterten mit ihren Laſtautos durch die Straßen
Große rote Fahnen wehten ihnen voran. Sie waren die Helden

des Tages.Das Volk hatte die Stadt ohne einen Schuß erobert. Die Mini
ſterien, die Kaſernen, das Schloß und der Bahnhof wurden beſetzt.
Panzerwagen klirrten vom Bahnhof nach den Kaſernen. Von jedem
Sockel wurde das Evangelium der Freiheit verkündet. Wir hatten
Mauſerpiſtolen und Karabiner, aber als uns das Gerücht erreichte,
daß königstreue Truppen gegen die Stadt marſchieren wollten, da
ſtürmten wir die Kaſernen, behängten uns mit Handgranaten, Ge
wehren und Karabinern und merkten erſt ſpäter, daß die Hand
granaten keine Zünder, die Gewehre und Karabiner keine Schlöſſer
hatten. Und königstreue Regimenter gab es überhaupt nicht mehr.
Am gleichen Abend wurden die an den Vortagen verhafteten Ge
noſſen freigelaſſen. Einer von ihnen ſollte Finanzminiſter wer
den. Ein anderer Staatsſekretär Die proviſoriſche Regierung ent
warf ihr Manifeſt an das Volk. Der Arbeiter und Soldatenrat
verſammelte ſich. Der Kampf um die Macht begann.

Vor zehn Jahren: das war noch keine Revolution Vor zehn
Jahren das war ein grandioſer Umſturz des militäriſchen Deutſch
(and. Vor zehn Jahren erwachte das Volk aus vielhundertjähriger
Bedrückung und begann zu marſchieren. Das neue Deutſchland
entſtand aus dem Chaos Deutſchland muß unſer ſein, das Deutſch
land der Arbeit und der Arbeiter Vorwärts, marſchiert und

kämpft! Max Barthel.
t



Andere Zeiten.
Von Felix Riemkaſten.

Zuerſt ging alles folgendermaßen:
die hungrigen Menſchen erfüllten die Straßen,
dort bekamen ſie blaue Bohnen zu eſſen,
dann haben ſie im Gefängnis geſeſſen,
dann kamen ſie wieder nach Hauſe
und dann kam Pauſe.

Heut ſind die Zeiten ruhig geworden,
die Sipo ſteht reichlich aller Orten,

an den Hunger hat ſich mancher gewöhnt
ſo iſt nun ſchließlich die Welt verſöhnt.
Die Leute werden ſich eher erhängen,
als daß ſie ſich in den Straßen drängen.
Ueber Winter regiert jetzt die Diſgiplin,
im Frühling wird alles ſchön warm und grün,
die Revolution iſt längſt vorbei
fehlt nur noch, daß es für ewig ſeil

Revolution bei der Oſtarmee.
Am 9. und 10. November 1918 ahnte man im Etappengebiet der

Oſtarmee noch ſo gut wie nichts von den revolutionären Vorgängen
in Deutschland. Die ſorgfältige Zenſur hatte alle Nachrichtenüber
mittlung verhindert. Trotzdem breitete ſich faſt inſtinktiv eine
immer ſtärkere gefühlsmäßige Stimmung des Aufbegehrens des
Widerſtandes gegen den nun ſchon vier Jahre währenden Wahn
ſinn des Krieges aus. Und als am 10. November die erſten Nach
richten von den revolutionären Vorgängen aus Berlin eintrafen,
war eigentlich mit einem Schlage das ganze entſchieden. Es hat

nur ſehr wenige Orte gegeben, in denen nicht binnen kürzeſter Friſt
ein Soldatenrat gebildet war, der vollkommen ſelbſtändig die
Leitung in die Hand nahm.

Die Situation war inſofern komplizierter als in der Heimat,
weil man ſich ja ſchließlich in Feindesland befand und um die
Sicherheit der Truppe beſorgt bleiben mußte. Die geheimen pol

niſchen Organiſationen, die mit den Geldern der Entente aufge
zogen und bewaffnet worden waren, beſaßen ſehr viel beſſere Nach
richten über die innerpolitiſche Lage in Deutſchland und die revolu
tionären Vorgänge und waren vollkommen ſchlagbereit. Deshalb
mußte revolutionäre Umſchichtung der Machtverhältniſſe eine voll
kommen interne Angelegenheit der Truppe bleiben und nach außen
hin möglichſt wenig in Erſcheinung treten. Wo in der Truppe ge
nügend energiſche und organiſationstüchtige Leute vorhanden
waren, iſt es überall gelungen Allein in Biolyſtok konnten die
Polen ſich zeitweiſe feſtſetzen und zwar nur deshalb, weil dort aus
reichende organiſatoriſche Kräfte für die Bedingungen des Sol
datenrats fehlten.In allen Etappenorten, vor allem in Kowno, Grodno, ging die

revolutionäre Gewalt faſt reibungslos und ohne Widerſtand der
Offiziere auf die Soldatenräte über Die Verhältniſſe in der
Ukraine ſtellen inſofern ein beſonderes Kapitel dar, als dort noch
ruſſiſch innerpolitiſche Kämpfe tobten, in die die Beſatzungsarmee
mit hineingeriſſen wurde. Jm Rorden dagegen, in den mehr pol
niſchen Gebieten und in Litauen lief der Apparat des Soldatenrats
in ſchönſter Ordnung.

Geradezu erſchreckend war die Verweichlichung und Korum
pierung des Offizierkorps. Wir ſahen ſo manchen Offigier, der
noch am 9. November in den höchſten Tönen von Aufrechterhaltung
der Diſziplin, von Bewahrung der Ruhe und Ordnung gefaſelt und
mit ſtrengen Strafen gedroht hatte, in Weinkrämpfen oder ohn
mächtig zuſammenbrechen, als ſie am nächſten Tage plötzlich vor
dem Soldatenrat ſtanden, der von ihnen den Verzicht auf ihre
Kommandorechte und die Unterordnung unter die Befehle des Sol
datenrates forderte. Die einen brachen kläglich zuſammen, die
anderen ſpielten noch kläglichere Figuren, indem ſie ſich plötzlich dem
Soldatenrat mit Leib und Seele zur Verfügung ſtellten und er
klärten, daß ſie ſchon immer auf dieſen Tag gewartet hätten. Am
meiſten Achtung mußte man noch vor denen haben, die ſich im Jn
tereſſe der Sache, nämlich des ruhigen Rücktransportes der großen
Armeekörper gegen ihre Ueberzeugung vor der neuen Macht beug
ten und ohne Widerſtand ihren Poſten ausfüllten.

Die Landſturmleute, die dann mit einem Schlage als Vorſitzende
des Soldatenrates und zum Teil durch Wahl der Offigiere an
die verantwortlichſten, leitenden Poſten gerieten, General
gouverneur von LittauenSüd oder etwas Aehnliches wurden, ſie
haben mit großem Staunen plötzlich erkannt, daß es mit der be
rühmten Militärwiſſenſchaft garnichts war. Es liegen die Zeug
niſſe allererſter, höchſter Generalſtabsoffiziere vor, die bewundernd
die organiſatoriſchen Leiſtungen der Soldatenräte beim Abtrans
port der Truppen anerkannt haben. Die Soldatenräte erkannten

ein einziger großer

anze herrliche organiſatoriſche Appa
ſondern verbeſſert und vervollkommnet

Plötzlich ihre Vorgeſetzten, entkleidet des
nd Silberkoppel, als meiſt außerordent
die in keiner Weiſe irgend einer außer

Fewachſen waren. Es war ein trauriges
Soldatenräte vorfanden, aber es war auch
ff, was man bisher der Welt an Militär

wiſſenſchaft vorgefaſelt hatte. Nirgends mehr als im Oſten hat die
Revolution den Zuſammenbruch dieſes Märchens von der Militär
wiſſenſchaft bewieſen Dieſer herrliche Organiſationsapparat wäre
vielleicht in der ſage geweſen, in völlig geordneten Verhältniſſen
die Truppen in di Heimat zurückzutransportieren. Unter den

außerordentlichen Verhältniſſen der Bedrohung durch Litauer,
Polen und Ukreiner hätte dieſes Syſtem vollkommen verſagt. Tau
ſende wären noch beim Rückzuge zugrunde gegangen. Allein den

n iſt es zu danken, daß die gewaltige Oſtarmee faſt
ann Verluſt den Rückzus aus Rußland vollenden

Walter Erlenbach.

Hiſtoriſcher November.
Nicht erſt ſeit 1918 hat der November hiſtoriſche Bedeutung für

die Geſchichte des deutſchen Volksſtaates. Vor 80 Jahren ſah der
November den Triumph der Reaktion über die Freiheitsbeſtre
bungen der Märzkämpfer. Der 9. November 1848 iſt der Todestag
Robert Blums. Das Drama deutſcher Geſchichte, das in jenen
Novembertagen begann, fand ſeinen Höhepunkt 30 Jahre ſpäter,
nach dem am 28. Oktober 1878, das eine Woche vorher verkündete
Sozialiſtengeſetz in Kraft getreten war und in den fol
genden Wochen ſeine Brutalen Auswirkungen zeigte. Von dieſen
Novembertagen führte die Entwicklung mit geſchichtlicher Logik zum
9. November 1918, dem Geburtstag der deutſchen Republik, der
Regierung der ſozialdemokratiſchen Volksbeauftragten. 1848, 1878
und 1918 ſind drei der wichtigſten Markſteine auf dem Wege zum
deutſchen Volksſtaat von heute, an deſſen Spitze gegenwärtig ein
ſogialdemokratiſcher Reichskanzler ſteht.

Schon faſt ein halbes Jahrhundert vor 1848 hatte der 9. No
vember hiſtoriſche Bedeutung für das europäiſche Völkerleben ge
wonnen. Am 9. November 1799 ſtürzte der General Bona
parte die Direktorialregierung der franzöſiſchen Republik und ließ
ſich zum Erſten Konſul proklamieren. Dieſer Tag war die eigent
liche Geburtsſtunde des napoleoniſchen Jmperiums. Er brachte
Frankreich die vorübergehende Rückkehr von der Republik zur Mo
narchie und die ſchrankenloſe Herrſchaft des Militarismus, bedeutete
freilich auch für Europa den erſten Anſtoß zu einer jaährhundert
langen Entwicklung von der Ariſtokratie zur Demokratie. Der 9.
November 1799 und der 9. November 1918 ſind Anfang und Aus
et der entſcheidungsreichſten Etappe der europäiſchen Völkerge

e

Gegen die napoleoniſche Fremdherrſchaft erhob ſich das deutſche
Volk in den Freiheitskriegen von 1813 1815. Am Ziel ſeiner
Sehnſucht ſtand die demokratiſche Staatsverfaſſung. Aber die bür
gerliche Geſellſchaft war zur Demokratie noch nicht reif. Die Tra
ditionen des Feudalismus und die Macht von Militär und Polizei
blieben ſiegreich über alle Freiheitsbeſtrebungen. Das Vorbild
der franzöſiſchen Februarrevolution von 1848 ließ auch in Deutſch
land revolutionäre Kämpfe aufflammen. Aber das im Grunde
unpolitiſche und unorganiſierte Bürgertum mußte in dieſen
Kämpfen unterliegen. Acht Monate nach dem 18. März begann die
Reaktion mit der ſcharfen Unterdrückung aller demokratiſchen Re
gungen. Jm Oktober war im „Politiſchen StudentenCourier“ in
Wien ein Gedicht erſchienen, das u. a. dieſe charakteriſtiſchen
Strophen enthielt:

Das golden nur aus ſchwarzer Nacht
das Morgen rot der Freiheit lacht
nach blutig ſchweren Wehen,
ſie mögen's nicht verſtehen!
Wie ſchwer's auch ſeil Mit ſtarkem Mut,
mein Volk, du mußt es lernen:
Tyrannen, Pfaffen, Sklavenbrut
hoch, hoch! an die Laternen!

Aber auf der Wiener Brigittenau wurde die Sehnſucht nach dem
ſchwarzrotgoldenen deutſchen Volksſtaat am 9. November 1848
mit Pulver und Blei erſtickt. Am folgenden Tage wurde in Ber
lin die preußiſche Nationalverſammlung mit militäriſcher Hilfe
aufgelöſt, und weitere zwei Toge ſpäter wurde durch eine Be
kanntmachung des Generals von Wraängel „die Stadt Berlin und
ihr zweimeiliger Umkreis in Belagerungszuſtand verſetzt“. Am
22. November wurde auch über Düſſeldorf der Belagerungs
Zuſtand verhängt. Damals wurde Ferdinand Laſſalle verhaftet.

ordentlichen Situation
Offizierskorps, das di
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Das Preußentum ſchärfſter Pots da mer Prägung hatte erneut
ſein Regiment aufgerichtet

Im Jahre 1877 ſtellk Hans Viktor von Unruh ein Teilnehmer
an den Ereigniſſen von 1848, der einſt der Präſident der preuß.
Nationalverſammlung geweſen iſt, feſt, „daß trotz der vieken und
großen Fehler, die auf allen Seiten damals gemacht worden ſind,
jene Vorgänge des Jahres 1848 die Grundlagen unſerer politiſchen
Entwicklung und unſerer heutigen politiſchen Zuſtände bilden, die
kein liberaler Mann und kaum ein Konſervativer der nicht reak
tionär iſt, mit denen vor 1847 vertauſchen möchte. Die Genug-
tuung, die aus dieſen Worten ſpricht, kennzeichnet die politiſche
Genügſamkeit des ſogenannten liberalen Bürgertums. Ein Jahr
ſpäter gaben dieſe Liberalen ihre Zuſtimmung zum Sozialiſten
geſetz. Am 28. November 1878 wurde erneut der Belagerungs
zuſtand über Berlin verhängt. Niemals iſt die Wahrheit des erſten
Satzes des 1848 erſchienenen „Kommuniſtiſchen Mani-
feſt e s“, daß die Geſchichte aller bisherigen Geſellſchaft eine Ge
ſchichte von Klaſſenkämpfen ſei, deutlicher zum Ausdrücke gekommen,
als in den Jahren von 1878 bis 1918 Die wirtſchaftliche Um
wälzung dieſer vierzig Jahre mußte naturnotwendig auch eine
durchgreifende geſellſchaftliche Umwälzung durch den Aufſtieg des
ſogenannten vierten Standes mit ſich bringen. Die Unhaltbarkeit
der bürgerlichen Klaſſenherrſchaft wurde öffentlich anerkannt als
Wilhelm II. den Ausſprüch tat: „Jch kenne keine Parteien mehr.“
Die Unehrlichkeit dieſes Ausſpruches war die tiefere pſychologiſche
Urſache des Zuſammenbruchs im Weltkriege. So ergab ſich der
9. November 1918 als logiſche Konſequenz einer vierzigſährigen
politiſchen und ſozialen Entwicklüng.

Am 28. Oktober 1878 war das Sozialiſtengeſetz in Kraft getreten.
Am 28. Oktober 1918 ſah ſich Wilhelm II. gezwungen, eine neue
ſtaatliche Ordnung zu verkünden. Aber für dieſe „neue ſtaat
liche Ordnung“ mit monarchiſtiſcher Spitze war es nun zu ſpät ge
worden. Einen Tag ſpäter kam bereits die Revolution durch die
Gehorſamsverweigerung der Mannſchaften der Kriegsſchiffe
„Thüringen“ und „Helgoland“ ins Rollen. Am 3. November
genau 80 Jahre nach der Verhaftung Robert Blums, begannen
die Straßenkämpfe in Kiel, und eine Woche ſpäter war Wirklich
eeit geworden, was ſchon 1848 in einem „Lumpenſammlerlied den
Fürſten und hohen Herren entgegengerufen worden war:

Eure Rechte von Hallunken,
eingeſtampft mit Stiel und Strunken!
eingeſtampft mit Lump und Laus,
ſonſt wird doch nichts Beſſres draus!

Dr. Wilhelm Bolze

Krieg.
Von Alfred Polgar.

Des Vakers Segen. eSchwer hatte ſich der junge Kommerzienrat von ſeinem Schreib
tiſch getrennt, ſchwerer noch von der holden, nach Akazien duftenden
Hvonne, am ſchwerſten von der eiſernen Kaſſe, die daſtand wie

eine feſte Burg, ein feſte Wehr und Waffen, wie ein unüberwind
tiches, gepanzertes Werk gegen den Anſturm der Kümmerniſſe, wie
ein glängend armierter Brückenkopf auf der Lichtſeite des Lebens,
Feinden aus dem dunkeln Gegenüber den Zutritt weigernd. Der
alte Kommerzienrat umarmte den jungen zum letztenmal. „Hier
nimm, mein Sohn“, ſagte er mit erſtickter Stimme. Und reichte
ihm eine ſchwarzlederne Brieftaſche, in derem einen Fach ein Bün

delchen von Banknoten ſtak
Es ereignete ſich, als er, von Yvonne träumend, das Auto zum

Brigadeſtab lenkte. Ein Revolverlauf blitzte ihm vorm Auge, er
ſpürte einen heftigen Schlag gegen die linke Bruſttaſche und ſank
in Ohnmacht. Als er wieder erwachte ſah er ſich in treuer Obhut
bei den Kameraden vom Autokorps. Die Bruſt ſchmerzte ihn. Er
taſtete nach der Wunde, aber es war keine da. Nur in der Brief
taſche, gerade über dem Herzen ruhte ſie, klaffte ein Loch, und
mitten in dem Bündel von Banknoten ſtak das Projektil, gefangen
und feſtgehalten von den zauberkräftigen papiernen Fingern.

„Gottes Hand!“ nannte ſie in Demut der Vater, als er des
Sohnes wunderbare Rettung erfuhr

Schnee.
Was würde der Nigger in Zentralafrika oder ein Tropen

bewohner, der niemals das Bild eines Gletſchers geſehen hat, was
würde er ſagen, wenn er Schnee erlebte?

Die Natur hat nichts Aparkeres als Schnee. Er iſt ihr wahr
haft blendender Einfall.

Seit Tagen erſtickt die Stadt unter den weichen Kiſſen. Gerad
linien werden zu Bogen, Spitzen zu zarten Kügelchen und Häub
chen. Die Stadt iſt in Wolle gewickelt. Auch vor dem Mund ſcheint
ſie einen dicken wollenen Schal zu tragen, ſo gedämpft klingt ihre

Stimme.
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Der große Park iſt völlig verzaubert. Wie eine lebende Ra
dierung ſieht er aus oder wie ſonſt ein Kunſtwerk in Schwarz
weistechnik Schnee, Aſtwerk und pechſchwarze Vögel, Raben oder
Krähen, die unbeweglich und ſchweigend auf den Rippen der
Baumſtelette ſitzen. Jrgendwo ſticht aus dem Schneehaufen, der die
Wieſen deckt, ein Strauchaſt hervor. Wie der Arm einer ſchlecht
verſcharrten Leiche ſieht es aus

Nachts wehte der Schneeſturm durch die leeren Straßen, die
Luft war voll Eisſtaub, und an den Häuſern ſchäumte meterhoch
die weiße Brandung auf. Dann kamen die Menſchen und ſchufen
Ordnung, ſetzten Bürgerſinn und zweck gegen die genialiſchen
Plaſtiken des Schneeſturms. Des Morgens war der Schnee mili
tariſiert. in HaufenDoppelreihen ausgerichtet. Ein vielverſchlun
genes Syſtem von Gräben und Kanälen durchfurchte, weiß um
mauert, die Straßen, und die Spaziergänger ſpielten Labyrinth,

Die Fenſter bekamen dichte weißbuſchige Augenbraunen. Von
den Dächern hing es in Schwarten herab wie überwellendes Fett.

An den Hausfaſſaden übte der Schnee Barockkünſte. Die ſelt
ſamſten Schnörkel rankten ſich, das Simpelſte bekam abenteuerliches
Ausſehen.

Aber bald hatte Erdenſchmutz die lichte Schönheit durchgefreſſen,
und das Wintermärchen zerfloß zu Großſtadtdreck.

Auch in die Parkherrlichkeit klatſchte der Regen ſchlug Löcher in
das Weiß, nahm dem Garten die majeſtätiſche Ruhe, machte ihn
trübſelig und zerfallenJetzt iſt Park wie Straße: Pfütze und Moraſt. Der militariſierte
Schnee meutert allenthalben und läuft aus Reih und Glied

Zwei Tage ſang das Kind: „Jh. ah, ah, der Winter der iſt da.
Dann bekam es naſſe Füße und mußte ins Spital und heute liegt
es in der kleinen Truhe.

Jch denke dran, wie man hierzulande gejubelt hatte: „Ah, ah,
ah, der Krieg iſt endlich dal“ Und wie er in ein Meer von ünflat
zerfloſſen iſt. Und der Jubel in ein Meer von Tränen. Und der
Schneemann mit der Siegesfahne zu einem Brei von Kot.

(Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages Ernſt Rowohlt, Berlin
dem Buche „Jch bin Zeuge“ von Alfred Polgar entnommen).

Das Kriegsandenken.
Von Milos Cirnacty.

Sie befanden ſich eines Tages in Skutari. Er pendelte auf gut
Glück durch die Straßen, begegnete montenegriniſchen und alba
niſchen Frauen mit Traglaſten auf den Köpfen und betrachtete die
Werkſtätten kleiner Handwerksleute. So gelangte er zum Laden
eines Kleinodienhändlers, der eine Reihe zierlicher Gegenſtände
ausgeſtellt hatte, die aus ſilbernem Drahte handverfeertigt waren.

„Ei, was für ein hübſches Armband!“ dachte er bei ſich.
Er ging in den Laden hinein und kaufte es für Lili.
Er konnte es ſich ſelbſt nicht erklären, wieſo es ihm plötzlich

eingefallen war. Schon ſeit längerer Zeit hatte er ihr nicht einmal
eine Zeile mehr geſchrieben Aber dennoch kehrten ſeine Gedanken

wieder zu ihr zurück, zu der letzten Frau, die er vor ſeinem Ab
gange ins Feld in ſeinen Armen gehalten hatte.

Er hatte ſie vor dem Kriege auf einem Balle kennengelernk.
Sie war ihm angenehm und ſympatiſch. Dann traf er ſie im Parke
wieder und begleitete ſie nach Hauſe. Später ſuchte er ſie ſelbſt
auf und machte die Bekanntſchaft ihrer Familie. Er fühlte, daß ſie
ſtill in ſein Leben eingetreten war, um ihm eine andere Richtung
zu geben. Sie gab ſich ihm im erſten aufrichtigen Aufflammen
ihrer Gefühle hin, ohne an eine Zukunft zu denken. Auch daheim
ſtanden ſie ihrer Liebe nicht im Wege, denn der junge Ingenieur
ſchien die Gewähr für das Glück der Tochter zu bieten.

Da kam mit einem Male der Krieg, der ſie trennte Raſch
mußte er fort, es blieb kaum Zeit, ihr Lebewohl zu ſagen. Es
kam zu unverhofft. So wurden ſie ſich nicht einmal der Trag
weite desſelben bewußt und hofften auf ein baldiges Wiederſehen
Und indes gingen ganze Monate vorüber Jm Anfange ſchrieben
ſie einander oft, ſpäter ſeltener. Er ſtand täglich dem Tode gegen
über und ſein Geiſt war wie zerſchlagen. Er ſehnte ſich nach ihr,
aber allmählich war er nicht mehr imſtande, ihr einen herzlichen
Brief zu ſchreiben, auf den ſie ſicherlich wartete Und ſo verſtummte
er langſam gänglich. Er freute ſich darauf, daß er bald heim
kehren und ihr alles erklären würde.

Aber kein Ende kam heran, ſein Weg führte ihn auf neue
Kriegsſchauplätze. Er kam auf den Balkan, wo er ſeine Pflicht mit
der Genauigkeit einer Maſchine erfüllte Viel erſtarb da in ihm.
Das Leben ſchien ihm gänzlich gleichgültig zu ſein. Nur der Ge
danke an ſie tauchte wiederholt wie ein Unterſeeboot aus der
Meerestiefe auf und entzündete in ihm den Funken einiger Hoff
nung. Vielleicht würde die ſchwere Wolke, die auf ſeiner Seele
laſtete, dennoch vporüberziehen, und die Sonne der Freude wieder

aufleuchten.
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Und ſo blitzte in ihm die Erinnerung auch an jenem Tage auf,
als er das Armband bei dem Händler erblickte

Wieder ging eine Reihe von Tagen vorüber. Das Armband
lag mit Seidenpapier umwickelt in ſeinem Ruckſacke. Es lag dort
bereits halb vergeſſen. Endlich ſchrieb er ihr einen Brief, legte das
Armband in den Briefumſchlag und begab ſich zu ſeinem nächſten
Kameraden, der in einer Nachbarſtellung lag

„Jch hörte, daß du morgen heimfährſtl“
„Ja, kann ich dir mit etwas dienlich ſein?“
„Erweiſe mir einen Freundſchaftsdienſt und gib dieſen Brief

ab. Die Adreſſe befindet ſich darauf. Aber verlier ihn nicht, es iſt
ein Geſchenk für meinen Schatz darinnen.

Er fühlte eine Art Erleichterung. Als ob ihm ein Stein vom
Herzen gefallen wäre, ſo ein Gefühl hatte er, als er den Brief
übergab. Was wird ſie wohl ſagen, wenn ſie ihn bekommen wird?
Sie wird ſich davon überzeugen, daß er ihrer gedachte, auch wenn
er es mit keiner Silbe kundgab.

Binnen kurzem kam eine Antwort
Deinem Wünſche bin ich mit Vergnügen nachgekommen und

habe Lili das Armband übergeben Als ſie es erblickte, ſchluchzte
ſie. Lange ſchon habe ich niemanden ſo heftig weinen geſehen.
Weshalb, begriff ich erſt, als ſie mir mitteilte, daß ſie verlobt
ſei. Sie handelte ſo mit Rückſicht auf ihre Familie. Das Armband
ſendet ſie Dir zurück, und bittet Dich, ihr zu verzeihen.“

Er las en Brief, und es war ihm als ob ihm jemand ein
Meſſer in die Bruſt ſtoßen würde. Es war die ſchwerſte Wunde,
die er im Kriege erlitten hatte.

Aut. Ueberſetzung aus dem Tſchechiſchen.
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Nach der Schlacht.
Von Kurt Tucholfky.

Wenns mir mal ſchlecht geht, wird mich keiner kennen.
Ein fremder Hunger langweilt fürchterlich
Und mancher fagt, hört er den Namen nennen
„Ja, ich erinnere mich
An allen Türen klingle ich vergebens.
Jch ſchlucke ſo, wenn ich da draußen ſteh.
Es bleibt als Fazit eines ganzen Lebens:
„Mein Gott, das iſt paſſee
Es kommt ein Freund aus frühern beſſern Tagen,
der ſpricht mit mir ein gutes Männerwort
und ſpricht und ſchenkt mir einen alten Kragen
und macht raſch wieder fort.
Wenns mir mal ſchlecht geht, will ich mich verſtecken.
Da ſind ja andre noch viel ſchlimmer dran:
Da gibt es welche bettelnd an den Ecken.
Die ſtehen Mann für Mann.
Was klag denn ich, wenn ich einſt nicht mehr tauge?
Den andern ward, nach blutigem Höllentanz,
mit Holzbein und mit ausgelgufenem Auge
der Dank des Vaterlandes. 7

(Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages Ernſt Rowohlt Berlin,
dem Buche „Mit 5 PS“ von Kurt Tucholſky, entnommen.)

Der Brief des Toten.
Von Arrel Dean.

Der graue Mantel der Nacht, den der September ſo milde über
die Schultern von Thiepvel gebreitet hatte, wurde durch die plötz
lichen Lichtblitze der zahlloſen Geſchütze und das langſame Herab
fallen zerriſſen und durchbohrt. Die gräßliche Muſik der Artillerie
mit ihrem bösartigen Ueberkone kreiſchender Granaten machten die
Luft entſetzlich. Die ganze Erde erbebte und vom herbſtlichen
Himmel blickten die Sterne klar und ünerſchütterlich auf das Ver
brechen, das Entſetzen, den Wahnſinn und die Gräßlichkeit des
Krieges herunter.

eine Granate neben ihnen einſchlug. Zehn oder zwölf Mann waren
dadurch gefechtsunfähig geworden. Der Reſt war in die not
dürftige Sicherheit der Laufgräben geflüchtet, die ſie vor einigen
Minuten, nur ein paar Yards hinter ihnen, verlaſſen hatten. Fol
james war betäubt, aber ſonſt unverletzt, und als er wieder zum
Vewußtſein kam, begann er die Fliehenden zu ſuchen. Jn einem

verlaſſenen halbzerſchlagenen Graben ſtand er jetzt, nach rückwärts
blickend, verwundert, was ihn in der Tiefe des Unterſtandes er
warten mochte.

Das Licht ſeiner elektriſchen Taſchenlampe zeigte ihm klar, daß
er ſich in einem deutſchen Unterſtande befand. Die Stufen, die
herunter führten, waren nicht bloß aus Erde gemacht, ſondern aus
ſolidem Beton. Er ſtieg herunter und etwa 15 Schritte unter der
Erdoberfläche befand er ſich in einem ziemlich großen Grangat
unterſtande. Ein Tiſch ſtand in der Mitte des Raumes. Auf die
ſem lag eine Geſtalt, die mit einer khakifarbigen Montur bekleidet
war. Foljames näherte ſich dem Tiſche und ſah, daß es der Leich
nam eines Füſilierkapitäns war. Er hatte einen Kopfſchuß er
halten, wahrſcheinlich während des Gefechtes am vorherigen Tage
und mußte in den Granatunterſtand gezogen worden ſein, wäh
rend ſich die Wogen des Angriffes auf dem Todesgelände weiter
ausbreiteten.

Sein Waffenröck war noch zugeknöpft. Foljames öffnete ihn
und fand in des Toten Hemd eine Taſche, die eine Geldbörſe barg.
Er öffnete ſie. Vielleicht befand ſich etwas darinnen, was er den
Angehörigen des armen Teufels ſenden konnte. Ja, hier ſteckte auch
ein Brief und hier, zuſammengefaltet, in der Kartentaſche eine
Photographie v Gott, was war denn das?

Foljames blickte mit höchſter Verwunderung auf das Bild ſeiner
Frau.

Wer war denn dieſer tote Mann?
Er ſchaute auf die Briefadreſſe. Sie ſtammte von der Hand

ſeiner Frau und war an Kapitän Morton Howes adreſſiert. Er
nahm den Brief heraus und überlas ihn.

„Mein ſüßer Junge“, begann er und enthielt lauter Dinge, die
ein verliebtes Weib ihrem Liebhaber ſagen kann, der ſie erſt vor
kurzem verlaſſen hatte, um eine Reiſe in den Todesrachen anzu
treten. Und der Brief war unterzeichnet: „Für immer Deine Dich
liebende Chriſtine.“

Foljames war ein junger Mann aus einer ſogenannten beſſeren
mittleren Geſellſchaftsſchicht. Er war das einzige Kind anſtändiger
Eltern, die in der rühigen Atmoſphäre der Viktorianiſchen Zeit
aufgewachſen waren. Als Europa im Jahre 1914 in ein Flammen
meer ausbrach, war er immer noch ein ruhiger, geradedenkender,
eher puritaniſch zu nennender junger Mann. Nur das Leben in
der Offiziersausbildungsſchule, die in der Nähe von London ſta
tioniert war, brachte eine kleine Aenderung in ſeine Lebensführung,
denn er traf hier die bildhübſche Schweſter eines ſeiner Kame
raden, verliebte ſich kopfüber in ſie, und binnen kurzer Zeit war
Ehriſtine Frau Foljames. Man weiß ja wie die Leute während
der Kriegszeit gewohnt waren, in die Ehe zu gehen und wie ſie es
dann in ruhigeren Tagen bedauerken.

Und dann ging er nach Frankreich ab, ohne viel über ſein
reigendes, leichtfertiges Weibchen zu wiſſen, das er vergötterte, noch
immer im Banne ihres Herzens wenn ſie eines beſaß

Nun ſtand er vor dem toten Körper, indem er mit ſeiner Hand
eine Photographie und einen Brief umklammert hielt und ver
ſuchte, einen Gedanken zu faſſen. Natürlich wußte er, daß ſo eine
Sache wie eheliche Untreue exiſtierte, aber der Gedanke, daß dies
ſein eigenes Leben berühren könnte. war ihm noch nie gekommen.
Er war betäubt, mehr betäubt als durch die Granatexploſion, die
ihn zu dieſem Meilenſtein ſeines Schickſals geführt hatte.

„Wie komme ich hier am beſten heraus, wie finde ich einen
Ausweg?“ ſprach er zu ſich ſelber

Und in ſeiner gemütlichen kleinen Wohnung in Kenſington zeigte
ſeine Ehriſtine bereits ihrem dritten Liebhaber ſeit Kriegsausbruch
einen Ausweg, diesmal einem Himmelsſtürmer, einem unbeküm
merten, liebenswürdigen Jungen, der weder Monton Howes noch
Robert Foljames kannte.

„Vier-Dreißig- Ack-Emma“ (Ack-Emma, ein engliſches Spiel)
ſagte Chriſtine. Wirklich, mußt du ſchon gehen, James? Da haſt
du noch einen Whisky mit Soda.“ Wie entzückend ſah ſie in ihrem
feinen, nelkenroten Geſellſchaftskleid ausl Der hübſche junge Luft
ſchiffer ſchloß ſie in ſeine Arme. „O, ich will nichts trinken“, ſagte
er, „ich will nur dich allein.“

VierDreißig-Ack-Emma.
Die Dämmerung des Morgens kroch gedankenvoll über das

granatzerſchoſſene Schlachtfeld an der Somme
Ein deutſcher Scharfſchütze der von ſeinem geſchickt konſtru

ierken Unterſtande herausblickte, gewahrte einen jungen engliſchen
Offizier der mit dem Revolver in der Hand querfeldein über das
ausgeſtorbene Land ſtürmte Was will denn dieſer Narr? Hans
plagte ſich nicht lange damit, dieſe Froge zu beantworten. Er nahm
ſorgfältig Ziel und feuerte.

Und Foljames hatte ſeinen Ausweg gefunden.
Aut. Ueberſetzung aus dem Engliſchen.
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